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,,,g monatl . durch die Post 2.62 RM . smichl.
^ taebübr . ausschl. Bestellgeld; in der Stadt

« ! uina. 2.03 RM . frei Laus (einschl . 25 Rpfg.
* >. Ieverland 1 .80RM . ruzügl . Beförderungs-

MnssgebüSren . — Mnzelprei » l « Rps «.
si, . täglich , außer Sonntags . — Sckiluh
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JeoerlSndifche Nachrichten
Anzeigenpreis : Die einspaltige <S Millimeter breit»
Millimeterzeil « oder deren Raum 10 Rpfg . , amtlich.
Anzeigen , Anzeigen der NSDAP , und ihrer Glied«
»ungen sowie di« Kirchl. Nachrichten 7 Rpfg» Anzeige«
der DA» , und NSD . »Kraft dnrch Freude * b Rps«^
dt« 78 nun breit « Millimeterzeil « i« Tertteil 10 RpN

Fernspr. Nr . 257. PostscheckkontoHannover 12M«

mer 119 Jever, Sonnabend, 23 . Mai 1942 152 . Jahrgang

e8 kukrei -8 letzter OruL
sn LsrI köver»!Ä

^ Mcher Staatsakt zum Gedächtnis unseres verewigten Gauleiters im

atz jchskanzlei.
— Der Führer nimmt Abschied von einem feiner Getreuesten,

de berg würdigt Persönlichkeit und Werk des Verstorbenen,
alli

Mosaiksaal

Mosaiksaal der
— Alfred Rosen-

M, . Im Mosaiksaal der Reichskanzlei
l°r! , dec Führer , und mit ihm das deutsche Volk
U M so plötzlich aus vollstem Schaffen ab-
Ä M Gauleiter Carl Rover Abschied,
di Me Stille herrscht , im Mosaiksaal der

ch >Azlei, über der die Fahnen auf Halbstock
its Zwischen den braunen Marmorsäule

'» un
Md des Saales auf einer breiten Empore
ik Sarg mit den sterblichen Ueberresten un-

s tzien Gauleiters . Der Sarg ist mit den
! . , dst Bewegung bedeckt, der er sein Leben

«b; auf beiden Seiten haben als Totenwache
i Mg genommen Gauamtsleiter , Kreisleiter,

'
, Iippcnleiter . Führer der Gliederungen und

zkichsarbeitsdienstes. Standarten , Stander

Wn begrenzen den Hintergrund . Vor dem
«Ms der rechten Seite steht ein Kreisleiter des

Miies mit dem Ordenskissen des Verstorbe-
Wn der ganzen Breite wird die Empore ein-

, Blumen und Kränzen . An den Seiten-
G hin zieht sich ein breiter Weg von weißem

L»U davor in breitem Rund sieht man das
id! Grün der Lebensbäume.

«volle Ltimmungim Nossiksssl
Feuerschalen auf den schwärzen , in Gold

,b>j « Pylonen , je drei rechts und links , flackern
bimen . Im Saal leuchtet das Blau , Braun

^ M U der Uniformen . Eine weihevolle Stille ist
d« im Ganzen . Alle find gekommen , die nun

' !« K des Staatsaktes Abschied nehmen wollen
I im der mannhaftesten und treuesten Kämpfer

r, !s Hers.
^ .

ch»s « erheben sich die Anwesenden : Frau Rover,
s Äii! des verstorbenen Gauleiters , seine Toch-

vs m seine Schwester werden von Reichsleiter
nberg und dem stellvertretenden Gauleiter
m ihre Plätze geleitet . Kurze Zeit später

der Reichsmarschall Hermann Gö-
!,der neben der Witwe Platz nimmt,
islackernde Flammenschein aus den Pylonen
' lind an sein Licht über den Sarg , läßt das

>> der Häkenkreuzfahne ausleuchten , die
!k gebreitet ist, und schließt sich über Dolch und
He des Toten . .

Der kukrer kommt
t wieder erheben sich die Menschen im feier-
Umückten Raum : der Führer betritt

^asaiksaal und schreitet den Mittelgang
« vor . den Sarg , grüßt seinen toten Gau-
>>»!> nimmt dann Platz neben Frau Röver.
Meiler und Reichsminister , hohe Generäle
Er weitere Vertreter des Staates , der Wehr-
M der Partei aus dem Reich und vor allem
'
-»> Gau Weser -Ems , des Gauleiters engste
Mer und Bekannte , älteste Kämpfer aus
Mgruppen und Kreisen nehmen nun , wäh-
W und wuchtig die Trauermusik aus der
Mmmerung " von Richard Wagner , gespielt
v Berliner Staatskapelle unter Leitung von
« er erklingt , Abschied.
. .Märzen Fahnenschafte , das Silber der im

Elenden Hoheitszeichen , das Rot der Fahnen-
-MMd das mattglänzende Braun der Mosaik-

' -- es ist ein eindrucksvolles Bild großer
' Und nur das leise Knistern der Flammen

^ Feuerschalen war zu vernehmen , bis die
^» Trommelwirbel der Trauermusik einfetzten,
^ Mte Dröhnen der Pauke durch den Raum
Mnd der rufende Ton der Trompete den Saal
7 Dann aber klaüg das breite Malen der

ab , uw noch einmal wieder zu grandioser
Mporzuschnellen, bis der letzte Ton verhallte.

rk
Se
A

Nosenberg spricht
> 5 Reichsleiter Alfred Rosenberg,

li !
^

r Freund unseres verstorbenen Gauleiters,
k»

Gau Weser -Ems besonders ver-
das Podium , um die Gedenkrede zu

M den Toten im Slawen der Bewegung
Mal zu grüßen.
Führer ! Verehrte Frau Röver!

d. Kameraden!
müssen wir von einem unserer alten

IsE
" Abschied nehmen : unser Parteigenosse

'Gr ist
.

von einem unerbittlichen Schicksal
Mitte gerissen worden . Die ganze Be-

voller Trauer , aber angesichts des

d- n »
verloren haben , auch voller Stolz

« !v̂ an seinen Kampf und sein Wesen.
' Mver wurde am 12 . Februar 1889 in

in Oldenburg geboren . Dort im Ste-
das seinem Herzen besonders teuer

>j
"bssen Andenken er später besonders ehrte,

^ Wiege . Hier hörte er die ersten Ueber-
" " und Erzählungen vom Kamps der Ste-

ZV-

tw'

dinger Frei -Vauern gegen Willkür und Geistes¬
knechtung . Nach Beendigung der bürgerlichen
Mittelschule in Oldenburg trat Carl Röver in eine
Grohhandelsgesellschaft in Bremen ein . Ihm lockte
nun ein altes deutsches Fernweh : Er zog als junger
Kaufmann 1911 in die deutsche Kolonie Kamerun.
Hier lernte er über den Kreis seiner engeren Hei¬
mat hinaus in weiten Räumen denken , Art und
Weise fremder Völker kennen . Er betätigte sich
in einem Faktoreibetrieb , kehrte dann aber mit
neuen Erfahrungen in die Heimat zurück , und als
der Weltkrieg ausbrach , wurde Carl Röver deutscher
Soldat im Infanterieregiment 223 . Im Felde
wurde er mit dem EK . ausgezeichnet , zum Unter¬
offizier befördert und später wegen seiner vielfachen
Kenntnisse . in die Propagandaäbteilung der Ober¬
sten Heeresleitung berufen . Als die Revolte von
1918 über Deutschland kam , sah Carl Röver alle
seine Vorstellungen vom Deutschen Reich zusammen¬
brechen , und wie Tausende und Abertausende be¬
mühte er sich , sich Rechenschaft über die tieferen
Gründe des Zusammenbruchs abzugeben und die
Schuldigen an diesem Verbrechen zu ermitteln . In
diesen Tagen beginnt — wie für so viele National¬
sozialisten — die politische Tätigkeit des späteren
Gauleiters und Reichsstatthalters . Er sieht im
jüdisch-marxistischen Einfluß eins der Hauptursachen
der deutschen Erniedrigung und sucht nach Gleich¬
denkenden in seinem Lande Oldenburg . . Er findet
hier schon am Anfang einige verwandt gesinme
Gruppen , die jede auf ihre Weise sich bemüht , die
Schande der November -Revolte zu erkennen und an
ihrer Tilgung zu arbeiten . Röver versucht , diese
verschiedenen Gruppen zusammenzufassen und zu
einer gemeinsamen Arbeit zu führen . In diesen
ersten Jahren hört er von der nationalsozialistischen
Bewegung und ihren Bestrebungen . Er findet hier
das deutlich ausgesprochen und Folgerungen ge¬
fordert , die er aus seinem Instinkt heraus für sich
bereits gezogen hat . Er wird Nationalsozialist , und
als der erste Ansturm auf die Macht der November-
Revolte 1923 scheiterte , führte er die nationalsozia¬
listische Arbeit unbekümmert , auch trotz des Ver¬
botes der Partei , weiter.

Als die NSDAP , von Adolf Hitler 1923 wieder
gegründet wird , da grüüdet auch Carl Röver die
erste Ortsgruppe Oldenburg der NSDAB . Er selbst
meldet sich in München mit dem Eintrittsdatum vom
13 . Juli 1925 und erhält die Nummer 10 545 . Röver
wird zunächst Ortsgruppenleiter , dann Bezirksleiter
der Beweaunq und beginnt die Fahrten durch sein
Heimatland . Er trifft hier auf trotzige oldenburgische,
vielfach konservative Bauern , die zwar einig sind
in der Ablehnung marristisch -iüdischer Gedanken,
aber die sich weigern , über diese konservative Ab¬
lehnung hinaus revolutionäre Folgerungen und be¬
sonders unter dem neuen Namen Nationalsozialis¬
mus zu erheben . In einer Anzahl von Versamm¬
lungen und in tausenden von Einzelqesprächen wirbt
Earl Röver um die Seele seiner Stammesgenossen.
Er tut es mit nimmermüder Hinaebuna , gepaart mit
einr unbeugsamen Gradheit . Diese ist es , d ' e ihm
dann nach und nach eine immer qrößere Gefolg¬
schaft sichert . 1928 ernennt der Rührer Röver zum
Gauleiter des neu gebildeten Gaues Weler -Ems.
Damit hatten Jahre unermüdlichen Kampfes ihre

erste Anerkennung erfahren , die ihm Ansporn für
eine weitere Werbetätigkeit wurde.

Im Oldenburger Landtag kämpft er gegen die

parlamentarischen Vertreter der bekämpften Par¬
teien . Seit September 1930 hat er einen Sitz im

Reichstag und beginnt weit über den Rahmen seiner

Heimat bekannt zu werden.
Am 29. Mai 1932 konnte Röver dem . Führer

einen besonderen Erfolg seiner Bewegung melden,
da an diesem Tage zum ersten Mal iw Reich die

nationalsozialistische Bewegung in einem Lande die

absolute Mehrheit im Wahlkampf errungen hakte.
Die Folge war , daß Carl Röver am 16 . Jum

1932 Ministerpräsident in Oldenburg wurde . Damit

hat ein unermüdlicher Kämpfer dem Führer eine

der wichtigsten Positionen erobert und den prakti¬

schen Beweis erbracht , daß mit Hilfe der unerhörten

Energie einer Minderheit , durch die Gradsimgkeck
einer Haltung auch die Mehrheit eines ganzen
Volkes zu einer neuen Idee herangesührl werden

kann . Nach der Machtübernahme ernennt der

Führer am 5 . Mai 1933 Pg . Röver zum Reichsstatt¬

halter von Oldenburg und Bremen . Dann wrrd

Röver zum SA . -Gruppenführer und SA .-Ober-

gruppenführer ernannt . Die Tätigkeit seiner Ber-

wallung geht vom ersten Tage an dahin , eine mög¬

lichst einfache und übersichtliche . Ordnung m seinem
Lande zu erzielen . Hier zeigt sich sein gesunder

bäuerlicher Instinkt , der schnell die Zweckmäßigkeit
einer Maßnahme nicht nur einsiehk, sondern auch m «k

aller Zähigkeit an ihrer Durchführung arbeitet.

Unter seiner Führung wird das Land Oldenburg
ein schönes Beispiel übersichtlicher , klarer und spar¬

samer Verwaltung . Mit dem Tage des neuen

großen Krieges , in dem wir heute stehen , ist das

Land Oldenburg und besonders sein Kriegshasen

Ziel feindlicher Bombenangriffe , und auch hier setzt

Rövers unermüdliche Tätigkeit ein , um die Leiden

der betroffenen Bevölkerung zu lindern und aber

auch überall Hand anzulegen , um die Leistungen

seines Landes zu steigern und sin Beispiel national¬

sozialistischer Volkssührung zu werden . Mitten m

diesem Krieg , der auch seine Hoffnungen eines ge¬

sicherten Großdeutschen Reiches erfüllen sollte , ist er

von uns genommen und konnte den Frieden Nicht

mehr erleben . . .
Wenn wir an die Gesamterscheinung Carl Rovers

denken , dann steht vor uns eine Persönlichkeit , die

tiefste Wurzeln in der Heimat geschlagen und aus

diesen Wurzeln immer neue Kraft zum Lebens¬

kampf gezogen Hatz
Ein Mann , der im praktischen Leben mit unbe¬

irrbarem Instinkt sich für eine gesunde Gestaltung

dieses Lebens einsehl , der mir Härle und Ilnbeküm-

mertheik allem entgegenkrikt , was nicht ebenso den

harten und kompromißlosen Notwendigkeiten des

Lebens folgt.
Aber Carl Röver ist für uns Nationalsozialisten

noch mehr als ein vorbildlicher Kämpfer und Organi¬
sator einer zweckmäßigen Verwaltung . Er ist für

uns in diesen 20 Jahren des nationalsozialistischen
Ringens eine Verkörperung jener unbedingten
Treue und jener furchtlosen Konsequenz gewesen,

welche die nationalsozialistische Bewegung in ihrer

steigenden Entwicklung immer deutlicher forderte.
Als er nach eigenem Suchen ein großes Schicksal
erkannte und in einem Mann die Verkörperung

dieses Schicksals sah , da hat er diesem Schicksal und

diesem Mann sein Wort gegeben und hat es mit

nimmermüder Treue zwanzig Jahre bis an sein
Lebensende gehalten . Er hat in diesen zwanzig

Jahren keine schwache Stunde und kein Verzagen

gekannt . Bei allen Rückschlägen der kämpfenden
Bewegung trat seine ungebrochene Gradheit stets
erneut in Erscheinung und hat ihn uns für immer
als Vorbild jener uns so heiligen Verbindung von

Stolz und Treue zugleich gezeichnet . Er wußte nur

zu genau , daß man die alten Parteien auf die

Dauer nicht stürzen kann , wenn man nicht auch fort¬
schreitend die Weltanschauungen überwindet , welche
zur Gründung dieser Machtgruppe geführt haben.
Und weil er das immer bewußter erkannte , wußte
er auch , daß gegenüber den gesamten Parteien von
früher kein Kompromiß möglich war , daß hier nicht
allein Anschauungen überwunden werden mußten,
deren Wurzeln in wenige Jahre , sondern auch solche,
die in Jahrhunderte zurückgingen . Er wußte von
der Schmerzlichkeit einer solchen Abkehr ; aber well
er die Notwendigkeit erkannte , gab es für ihn auch
hier nur eine radikale Abwehr von früher , um den

Weg in die Zukunft unbelastet gehen zu können.
Sein Lieblingswerk war die Erziehungssläkte auf
dem Bookholzberg im Stedingey Land . Dort , wo
einst seine Ahnen , die Stedinger Bauern , bis zuletzt
gekämpft hatten , entstand eine Gedächtnisstätte sM
dieses Gleichnis eines , trotzigen und auch noch im
Tode nicht gebeugten Bauerntums . Dort baute er
in den letzten Jahren die Schulungsstätte der Be¬

wegung seines Landes und führte die Partei im
Sinne folgerichtigster nationalsozialistischer Welt¬
anschauung . Und mit ihm gingen alle jene , die er
in diesen 20 Jahren geworben hatte , in vorbildlicher
Kameradschaft mit ihm . Die Persönlichkeit Rövers
bildete im Lande Oldenburg eine der festesten
Kampfgruppen der Bewegung und einen Mittel¬

punkt der Bestrebungen zu immer tieferer Ausge¬
staltung dessen , was im Kern vorhanden , aber zur
Ausbildung viele Jahrzehnte bedarf . Die Stätte
aus dem Bookholzberg ist das Vermächtnis Carl
Rövers an sein Oldenburger Land , aber zugleich
auch ein Gleichnis für alle Gaue des Reiches , sich
nicht mit dem praktischen Leben und den Forderun¬
gen des Tages allein zu begnügen , sondern eine
immer härtere Formung der nationalsozialistischen
Idee vorzubereiten als eine Aufgabe , die auch weit
über diesen Krieg hinaus unsere Nachfahren wirH

beschäftigen müssen.
Der unbekümmerte praktische Bauernsohn und

Kaufmann war zugleich ein leidenschaftlicher An¬

hänger einer lief geistigen Gesinnung und einer
seelischen Wachheit . So hat sich für uns die Persön¬
lichkeit unseres unvergeßlichen Kameraden in diesen
20 Jahren abgerundet und dort , wo er glaubte,
nicht selbst aus dem Vollen heraus urteilen zu
können , da brachte er den Stolz und die Größe auf,
auf diesen Gebieten die Leistung anderer Mitkämpfer
neidlos anzuerkennen und sie für seine Arbeit
fruchtbar zu machen.

So war uns Carl Röver in diesen Jahren immer
mehr ans Herz gewachsen . Er ist uns im tiefsten
Sinn Kamerad und Freund gewesen und war uns
vor allem auch Vorbild in der unbekümmerten W»
lehnung alles bloß Aeußerlichen , das sich manches
Mal mit oberflächlichen Worten der Partei nahte
oder mit gleisnerischer Beredsamkeit die Bewegung

! aus ihrem Lauf lenken wollte . Hier erkannte sein
stets waches Herz mit unbeirrbarer Sicherheit diese
gefährdende Haltung , und mit der gleichen Leiden¬
schaft äußerte er hier eine Ablehnung , wie sie in der

i Bejahung alles Festen und Charaktervollen zu
. seinem Wesenszug gehörte.

Heute nehmen wir nun Abschied von ihm , und
' wir erinnern uns alles dessen , was er in unser«
bruchsicher Treue für sein Land , Führer , Volk und
Reich getan hat . Und wir wissen , daß weder Führer
noch Bewegung diesen Mann jemals vergessen wer-

° den . Er gehört zur Geschichte der großen national¬
sozialistischen Revolution . Wie die wuchtigen
Bauernburgen seines Oldenburger Landes stand er

' als Mensch fest auf dem fruchtbaren Boden seiner
Heimat . Durchtränkt von ihren Kräften und doch
hinausblickend über ihre Grenzen ins weite große
Reich der Deutschen . Trotz einer ihn seit Jahren
quälenden Krankheit hat Carl Röver in seiner

. Arbeit keine Ruhe gekannt . Noch ganz kürzlich be«

AbermalsLZSchiffe mil 1L5M BN . öurch U-Boote verleM
Die Gefangenen - und Beukezahl in Kerkfch wächst . — Bei Charkow das Gesetz des Handelns auf deutscher Seite.

kin in Sie luftAus dem Führerhaupkquartier , 22 ! Mai . Das
Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:

Auf der Halbinsel Kertsch wurden bei den ab¬
schließenden Säuberungsakkionen weitere 19 942 Ge¬
fangene eingebracht sowie 36 Panzer , etwa 264 Ge¬
schütze und ein Panzerzug erbeutet . Damit erhöht
sich die im Wshrmachtsbericht vom 29 . Mai gemel¬
dete Gefangenenzahl auf 169198 . die Beute auf 284
Panzer und 1397 Geschütze. Kampfflugzeuge warfen
im Hafengebiet von Sewastopol ein Handelsschiff in
Brand.

Nachdem in der Schlacht von Charkow sämtliche
sowjetischen Angriffe unter schwersten Verlusten des

Gegners abgewiesen worden waren , ist das Gesetz
des Handelns nunmehr auf unsere Seile überge¬
gangen.

Südostwärts des Ilmensees setzt der Feind seine
vergeblichen Angriffe fort .

"

In Lappland gewannen deutsche Truppen im

Angriff weiter an Boden . Eine im Verlauf der

Kämpfe eingeschlossene Kräftegruppe des Feindes
wurde vernichtet.

In einem Hafen der Kola -Halbinfel beschädigte
die Luftwaffe drei größere Frachtschiffe , darunter
eines so schwer , daß mit seiner Vernichtung zu rech¬
nen sei.

Im rückwärtigen Gebiet der Ostfront haben
deutsche und ungarische Verbände stärkere bolsche¬
wistische Banden aufgerieben.

Nachtjäger brachten in den letzten Tagen an der

Ostfront mehrere bolschewistische Bomber und Trans¬

portflugzeuge zum Absturz.
Auf Malta wurden die Flugplätze Halfar und

Luca bei Tag und Nacht bombardiert . Weitere Luft¬
angriffe richteten sich gegen einen britischen Luft-
stühpunkt in Nordafrika.

Deutsche Unterseeboote versenkten , wie durch
Sondermeldung bekanntgegeben , ostwärts der An¬
tillen , im karibischen Meer und im Golf von Mexiko
20 feindliche Handelsschiffe mit zusammen 111600
BRT . Ein weiteres Unterseeboot drang durch den
St . Lorenz -Goif in den Sk. Lorenz -Strom ein und

versenkte dort , trotz Ueberwachung durch zahlreiche
See - und Luftstreitkräfke drei Schiffe mit 14 000
BRT . Damit hat die feindliche Schiffahrt in ameri¬

kanischen Gewässern im Zuge der Operationen wei¬
tere 23 Schiffe mit zusammen 12S 600 BRT . ver-
ioren.

Bei den Erfolgen deutscher Uboote in amerikani¬
schen Gewässern haben sich die Boote unter Führung
des Sapitänleutnants Lhurmann . Würdemann und
Aolkers besonders ausgezeichnet.

Rom. 22. Mai . Der italienische Wehrmachts¬
bericht vom Freitag hat folgenden Wortlaut:

Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt:
An der Lyrenaika -Front Artillerieduelle . Da»

feindliche Hinterland wurde erfolgreich von Verbän¬
den der Achsenmächte angegriffen . Ein Munitions-
depok wurde getrgssen und ging in die Lvst . Zwei
feindliche Flugzeuge wurden am Boden zerstört , ein
drittes Flugzeug wurde vom Jener unserer Flak-
batterien abgeschossen.

Gegen die Ziele auf Malta richteten sich Unter¬
nehmen der Kampfflugzeuge der italienischen und
der deutschen Luftwaffe.

Italienischer Fernaufklärer greift britischen
3000 -BRT .-Dampfer an.

Ein italienischer Fernaufklärer griff am Mitt¬
woch einen englischen 3000 -BRT .-Dampfec nordöst¬
lich Abukir an , der zu einem von Zerstörern und
Jagdflugzeugen geschützten Geteitzug gehörte . Der
Fernaufklärer erzielte Treffer am Bug und am
Steuerbord des englischen Dampfers , der so schwere
Beschädigungen erlitt , daß mit seinem Untergang
gerechnet werden muß.



suchte er Arbeiter ' in ihren Betrieben und schilderte
ihnen Aufgabe und Größe dieses heutigen Krieges.
Aus diesem vollen tätigen Leben ' ist er uns ge¬
nommen worden , so , wie er es sich einst gewünscht
hat , nicht hinsiechend , sondern mitten aus vollster
Tatkraft und stärkstem Einsatzwillen abberufen zu
werden.

Lieber Freund Carl Röver!
Denn in Deinem Land Männer , Frauen und

Linder wieder im Sturmgebraus das Lied von
Deiner Heimat in voller Freiheit singen können,
dann ist dies Dein Werk gewesen . Und wenn der
Führer heute auf ein freies und stolzes Großdeutsch¬
land blicken kann, dann hast Du als einer seiner
treuesten Gauleiter das Deinige getan , eines der
vielen Länder in diesem Groszdeutschland zu führen.
Wir alle grüßen Dich in alter Freundschaft über das
Grab hinaus und wissen , daß das Werk eines
Mannes wie Du weiterleben wird , ein Vorbild sein
muß den kommenden Geschlechtern, die einmal in
ihretz Weise den Lebenskampf für das große deutsche
Reich zu führen haben , damit es für immer stark
und blühen - erhalten wird.

Ein leises Kommando . Standarten und Fahnen
der ! Bewegung senken sich , und während langsam
und feierlich die Klänge des Liedes bom guten Ka¬
meraden dürch den Raum schwingen , wird der große
Kranz des Führers mit den weißen , weitgeöffneten
Kelchen der Kalla zu Füßen des Sarges niedergelegt.

Roch einmal grüßt Adolf Hitler seinen treuen
Gauleiter und nimmt Abschied von ihm . Getragen
und feierlich verhallen die Klänge vom guten Kame¬
raden , um dann aufzubrausen im sieghaften „Deutsch¬
land , Deutschland über alles " und dem mitreißen¬
den Marschlied der Bewegung „Die Fahne hoch , die
Reihen fest geschlossen".

IrauersuA äurck Lerlin
Während sich nun der lange Trauerzug in Be¬

wegung setzt, voran die Standarten und Fahnen,
dann die Kränze und das Trauergefolge , während
unter den heroischen Klängen des Trauermarsches
aus der Eroica der Sarg mit dem verstorbenen Gau¬
leiter aus dem Mosaiksaal getragen wird , erinnern
wir uns . ergriffen noch einmal alles dessen , was der
tote Gauleiter Carl Röver in unverbrüchlicher Treue
für sein Land , für den Führer , für das Volk und
das "Reich getan hat . Wik wissen : dieser Mann wird
niemals vergessen sein . Er gehört , wie Reichsleiter
Alfred Rosenberg sagte , zur Geschichte der großen
nationalsozialistischen Revolution . Er wird weiter¬
leben und Vorbild sein kommenden Geschlechtern.
Er ist uns allen , die wir Mitkämpfer seines Gaues
waren , fürderhin Weg und Verpflichtung.

Die kreic1i8kÄUpt8tÄ61 im Irauerklei^

Berlin hat sein Trauergewand angelegt , von den
Gebäuden der Oberkommandos , von den Ministerien
und den Dienststellen der Partei wehen die Fahnen
auf halbmast , halbmast wie an diesen zwei Tagen
der zu Ende gehenden Woche der Gau Weser -Ems
im Zeichen der umflorten Fahnen steht . Die sterb¬
liche Hülle des Gauleiters war in den Mittagsstun¬
den vom Haus der Ausländsorganisation der
NSDAP , am Fehrbellinerplatz im feierlichen Zuge
zur Neuen Reichskanzlei in den Mosaiksaal überge¬
führt worden.

Nun geht der feierliche Zug durch die Straßen
der Reichshauptstadt zum Lehrter Bahnhof . Gene¬
räle , Reichsleiter , Reichsminister . Gauleiter , Gau¬
amtsleiter , Kreisleiter , Abordnungen der Gliederun¬
gen , Soldaten der Wehrmacht , Reichsarbeitsdienst
mit . geschultertem Spaten , bilden das Gefolge.

Und während sich der Sonderzug mit den sterb¬
lichen Ueberresten des Gauleiters langsam in Be¬
wegung setzt, tritt Carl Röver seine letzte Fahrt an,
um auf dem Neuen Friedhof seiner Gauhauptstadt
Oldenburg der Heimaterde übergeben zu werden.

Deutsche U.-Booke versenkten aus Malaga
gerettete britische Laukschukreserven.

Nach Berichten aus Dublin sind in den letzten
Monaten riesige Mengen von Kautschuk an der
irischen Küste angeschwemmt worden , die von
Schiffen stammen , die auf dem Atlantik versenkt
wurden.

ASA SchlachlfchM »ev « artz!an»Nafle versenkt
Glänzender Erfolg eines italienischen U.-Bookes.

Rom. Wie das Hauptquartier der Wehrmacht
Italiens durch Sondermeldung bekanntgab . hak das
italienische Unterseeboot „ Barbarigo " unter Kor¬
vettenkapitän Enzo Gross! an der brasilianischen
Lüste ein USA .-Schlachtschiff der « Maryland -Klasse"
(32 888 Tonnen ) versenkt. Die Maryland -Klasse der
amerikanischen Kriegsmarine bestand aus den
Schlachtschiffen « Westvirginia ", «Colorado " und
« Maryland ". Bei den drei Schiffen handelt es sich
um ältere Bauten , von denen die beiden ersten im
Iahre 1821 , die « Maryland " bereits im Jahre 1920
in Dienst gestellt wurden . Die Wasserverdrängung
beträgt bei der „ Maryland " 31500 Tonnen . Die
Bestückung seht sich zusammen aus je acht 48,6 -Zkm.-
Geschützen, vier 5,7 -Ztm . -Geschühen , acht 12,7 -Ztm .-
Flak Außerdem besitzen die Schiffe je zwei Flug-
zeugschleudern und führen je drei Flugzeuge an
Bord . Sie entwickeln eine Geschwindigkeit von 28,8
knoten , die Maryland von 21 Knoten . Die Be¬
satzung beläuft sich auf je 1487 Mann.

Die Glanzleistung des italienischen U . -Bootes
„ Barbarigo " steht im Mittelpunkt der italienischen
Blätter , die gleichzeitig anläßlich des Jahrestages
des stählernen Paktes den unbeugsamen Sieges¬
willen der Achsenmächte und ihren unerschütterlichen
Glauben an den Endsieg unterstreichen.

Das italienische U . - Boot „ Barbarigo " gehört zur
„ Marcello " -Klasse (Wasserverdrängung 941 Tonnen ).
Es hat seine Fahrt zur Durchführung der gestellten
Aufgabe weiter fortgesetzt . Der jetzt zum Fregatten¬
kapitän beförderte Kommandant Korvettenkapitän
Enzo Gross! wurde im Jahre 1908 in Sao Paulo
in Brasilien als Kind italienischer Eltern geboren.
Er nahm am abessinischen Feldzug teil.

Einzelheiten zu dem kühnen italienischen
Ilboot - Lrfolg.

Das neueste USA .-Schlachtschiff,
das versenkt wurde.

Rom, 23 . Mai . Ueber die Versenkung eines
amerikanischen Schlachtschiffes der Marylandklasse
durch bas italienische llbost „Barbarigo " gibt das
italienische Rachrichtenbüro Stefan ! die folgenden
weiteren Einzelheiten bekannt : Das amerikanische
Schlachtschiff befand sich auf dem Wege nach dem
Kap der guten Hoffnung . Es kann angenommen
werden , daß das Schlachtschiff nach dem Indischen
Ozean unterwegs war . um dort die bei der See¬
schlacht im Lorallenmeer unkergegangenen amerika-
nischen Einheiten zu ersetzen. Möglicherweise war
das Schlachtschiff jedoch bestimmt , im Mittelmeer die

östliche britische Miktelmeer -Alotke zu verstärken.
Bei dem Angriff des Unterseeboots auf das Schlacht¬
schiff erfolgte keine Abwehr . Das Uboot „Barba-
rigo " konnte daher dem Untergang des Schiffes , der
sich außerordentlich schnell vollzog , beiwohnen . Dieser
Verlust ist für die amerikanische Flotte um so schmerz-
licher. als dieses Schlachtschiff bereits das nennte ist,
das versenkt wurde aus einer Reihe von 15 , dis die
Vereinigten Staaten zu Beginn dieses Krieges be-
sahen. -

Ä-BoolangM
aus ein öeuWes LaMöttWss

Das Lazarettschiff der deutschen Kriegsmarine
„ Alexander von Humboldt "

, das sich auf der Fahrt
nach einem Hafen an der norwegischen Küste befand,
wurde trotz feiner der Genfer Konvention ent¬
sprechenden äußeren Kennzeichnung durch ein Unter¬
seeboot angegriffen , ohne daß es hierdurch irgend¬
wie beschädigt wurde . Dies ist ein - weiterer Fall in
der langen Reihe der Mißachtungen des Roten
Kreuzes durch die feindlichen Mächte , die sich über
eine allgemein anerkannte internationale Bestim?
mung hinwegsetzen.

Unfall bei den türkischen Flottenmanövern.
Am Freitag ereignete sich während der türkischen

Flottenmanöver im Marmarameer , die schon seit
einiger Zeit im Gange sind, ein Unfall . Das tüc¬
kische Schlachtschiff „ Vaduz " („Goeben ") feuerte aus
einem seiner Ilugzeugabwehrgeschühe eine Granate
ab, die in das Iskambuler Stadtviertel Aksaray fiel.
Durch die Explosion wurden zwei Personen getötet
und 18 verwundek.

kngianv nicht mehr Herr im eigenen Haus
Der USA . -Konteradmiral Dormley ist in

Neuseeland eingetrosfen , um den Befehl über die
neuseeländischen , englischen und amerikanischen
Truppen zu übernehmen.

Bolivien als Dollarknechk.
Meldungen aus Washington zufolge wird der

bolivianische Wirtschafksminisler Crespo Anfang
Juni zu Wirtschaftsverhandlungen nach den Ver¬
einigten Staaken kommen und bei dieser Gelegenheit
über einen USA . - Kredit und die Bildung einer
„ Erschließungsgefellschaft " ( !) verhandeln.

BolschewistischeBestie wütet gegen Sie eigenen Kranken
unk verwunöeten

Lazarettinsassen aus 28 Meter Höhe ins Meer geworfen.

Bukarest . Die rätselhafte Tatsache, daß bei der
Einnahme von Odessa im Oktober des vergangenen
Jahres in der eroberten Stadt überraschend wenig
Verwundete vorgefunden wurden , erfährt , wie aus
Odessa bekannt wird , eine ebenso unerwartete wie
bezeichnende Aufklärung . Wie ein Mann namens
Bastle Tulacu aussagte , wurde sein Sohn Alexei,
der als Mechaniker auf dem Dampfer „ Kaukasus"
beschäftigt war , von einem politischen Kommissar
deswegen erschossen, weil er sich geweigert hatte,
die auf diesem Schiff untergsbrachten schwerverwun¬
deten Bolschewisten über Bord zu werfen , wie es
die übrige Besatzung des Dampfers tat , und wie es
mit den auch auf anderen Dampfern und Schleppern
befindlichen Verwundeten geschehen war.

Um für die Flucht der Reste der Besatzung von
Odessa vor dem Fall der Stadt den Soldaten den
nötigen Schiffsraum zu schaffen , haben die Sowjets
offenbar also zu diesem letzten wahrhaft barbarischen
Mittel gegriffen und alles , was nicht mehr kampf¬
fähig war , mit eigener Hand ins Jenseits beförderr.
Sie beschränkten sich nicht nur auf die schon für den
Abtransport verladenen Verwundeten , sondern
räumten auch mit den in den Lazaretten der Stadt

liegenden Kranken auf . Wie sich jetzt herausstellte,
führten sie auf einer Feldbahn ' die Insassen der
Krankenhäuser und Lazarette bei Nacht bis dicht an
die Küste heran , wo sie sie aus 20 Meter Höhe ins
Meer warfen . Den Höhepunkt bolschewistischer Un¬
menschlichkeit aber stellt eine Entdeckung dar , die
gleichfalls in Odessa in einer bisher verschlossen ge¬
wesenen Zelle eines Kühlhauses gemacht rburde.
Hier wurden die Leichen von mehr als 288 Ein¬
wohnern der Stadt anfgefunden , die als mißliebig
bekannt hier von den Sowjets eingesperrt worden
waren . Sofern sie nicht schon in dem engen Raum
erstickt gewesen sein sollten , sind sie also im Kühlhaus
allyiählich erfroren und zur Vereisung gebracht
worden.

Wie das Büro Rador , Bukarest , mitteilt , wur¬
den in einem Gebäude der Stadt Baimaclia in
Beßarabien , in dem sich während der bolschewisti¬
schen Besetzung das Hauptquartier der GPU . be¬
fand , ein unterirdisches Gewölbe entdeckt , dessen
Eingang vermauert war . Man fand darin 15
Leichen begraben . Unter den identifizierten Opfern
befinden sich einige angesehene Bürger der Stadt
und der Sohn eines orthodoxen Priesters.

Or
'
e / An / ^ aA ^ esrsr/en

Erzählung von Alfred Richter.
Die Honoratioren des westfälischen Landstädt¬

chens waren in der „ Krone " beim Kartenspiel . Nach
drei in verbissenem Schweigen durchgespielten Run¬
den — es mußte zuvor einen Aerger gegeben haben
— wandte sich der Amtsrichter grollend zum Wirt:
^Jst denn der Kerl immer noch da . der mich durch¬
aus um diese Stunde und an diesem Orte noch spre¬
chen will ?"

. — „Hier bin ich !
" antwortete eine

Stimme aus dem Schatten einer Ecke, und ein
Bauersmann im Leinenkittel trat näher.

Der Amtsrichter wandte sich , ein neues Gewitter
rin Antlitz , ihm so recht gemächlich zu , aber auf ein¬
mal fuhr er vom Stuhl empor , und die Karten ent¬
fielen seiner Hand . „Exzellenz "

, stammelte er , „ Herr
Präsident , wie konnte ich ahnen — -- ? !

"

Es war der „alte Vincke"
, Westfalens Oberpräsi-

dent , der seinen Bereich von unten herauf regierte,
und - , dadurch entstand jener frühlingsmäßig frische
Wind im westfälischen Staatsgetriebe , der vielen
alben Staub sortblies , es war so recht die Lebenslust
der Freiheitskriege , in denen der Freiherr von Vincke
zy den führenden Männern bei der Erhebung Preu¬
ßens gezählt hatte . Dieserhalb stand er auch in beson¬
derem Ansehen bei seinem König und wegen der Art,
wie er die Dinge anpackte , in hoher Verehrung beim
ganzen Volk , ganz gewiß aber in außergewöhnlichem
Respekt bei der gesammten Beamtenschaft . Wieviele
Strafreden begannen damals in jener Landschaft mit
den Worten : „Wenn jetzt der Oberpräsident zur Tür
hereinkäme - "

, und der Missetäter schaute un¬
willkürlich dorthin , denn die volkstümliche Exzellenz
konnte wirklich plötzlich im Nahmen erscheinen . Und
dann mußte man gut gesattelt sein . —

In einer kleinen Dorfschule war . frisch vom
Seminar weg , eine neue männliche Lehrkraft durch
den zuständigen Schulinspektor eingewiesen worden.
Der junge Mann kam dem vorsichtigen Schulrat ein
wenig verträumt , um nicht gleich zu sagen : schwär¬
merisch vor , und schon nach vier Wochen erschien der
Herr im Eehrock und mit der Eoldbrille wieder , um
bei seinem neuen Sorgenkind nach dem Rechten zu
sehen, und der Entsetzte traute seinen Ohren nicht , als

er hörte , wie die Kinder von fünf Jahreszeiten rede¬
ten , statt von vieren ! Der Fall erschien ihm so haar¬
sträubend , daß er es nicht wagte , in Gegenwart des
Lehrers die Sache vor den Schülern zu erörtern , aber
nach Unterrichtsschluß winkte sich der Gestrenge den
Bakalaureus beiseite und fragte geradezu : „ Haben
Sie das die Kinder gelehrt , das mit den fünf Jahres¬
zeiten ? "

— „Jawohl , Herr Schulrat , es gibt fünf Jah¬
reszeiten "

, erwiderte der Phantast steifen Genickes.
Der Inspektor war so verblüfft , daß er erst einmal
seine Brille putzen mußte , Dies hatte den Vorteil,
daß man dem Gegner dabei nicht ins Auge zu blicken
brauchte . „So "

, sagte er dabei , „wollen Sie mir ge¬
fälligst explizieren , wie Sie zu dieser Meinung ge¬
kommen sein wollen ?"

Das Schulmeisterlein , voll Trotz der Jugend ) vor
allem aber durch seinen besonderen Dämon , der ihn
beherrschte , stark gemacht , räusperte sich kurz und
sprach : „Wir haben nicht nur einen Herbst , wie die
Menschen , vor allem in den Städten , glauben , son¬
dern auch noch einen Spätherbst .

"

„Ach"
, meinte der Schulrat . „So . Einen Spät¬

herbst . Und wie unterscheiden sich die beiden ? Jetzt
bin ich aber wirklich neugierig !

"

„ Herr Schulrat , das haben Sie selbst schon ge¬
sehen . Wenn aus den Zweigen die roten Aepfel
leuchten , wenn wir die bittersüße Brombeere pflücken
und die Hagebutte brechen und die ' Traube aus dem
Spalier am Häuschen , dann haben wir den Herbst.
Die Säfte sinken , die Lebenskraft verläßt die Blät¬
ter , und sie werden so schön wie ein blühendes junges
Mädchen vor dem Tode .

" Er reckte sich und sagte
kühn : „Dann wirft der Herbst seine bunten Farben¬
töpfe in die Luft , und es tropft auf alle Blätter,
Wiesen und Raine und Dächer .

"

„Oho ! sagte der Schulrat und setzte sich geschwind
den Klemmer auf die Nase . Er suchte in dem Blick
des jungen Lehrers und fand dort das gleiche
Flämmchen , das er in den Augen einer Frau gesehen
hatte , einer wundersamen Frau , Annette von Droste-
Hülshoff hieß . sie, der Schulrat kannte sie und ihr
stilles Werk . In verschämten , glückseligen Stunden
machte er selber Verse , aber er zeigte sie niemand , er
war überzeugt , haß sie schlecht seien . So , so , also,
dieser junge Mensch da war ein verkappter Dichter.

Hm , hm , Es war eine Stille zwischen den beiden ent¬
standen . Der Lehrer blickte versonnen auf seine
Hände . Es waren feingliedrige , lange , schmale , blau¬
geäderte Hände . Unruhige Hände . Aber konnte es
anders sein , bei einem so unruhigen Herzen ? Der
Schulrat rückte an seinem Klemmer und sagte : „Und
der Spätherbst ? Wie ist es damit ? Wollen Sie mir
das nicht sagen ? Er ist doch Ihre .fünfte Jahres¬
zeit ' — ?"

„ Oh , der Spätherbst "
, sagte der Dichter , „ mein

Spätherbst — da fährt kein Erntewagen mehr , da
lockt keine Frpcht mehr aus dem Gezweig . Die
Bäume sind kahl . Nur Krähen leben über der Land¬
schaft . Und über den einsamen Höfen schwebt die
Stille hin , der lautlose Vogel mit seinen riesigen
Schwingen , und die ihn ahnen , die fröstelt es , und
sie tastest nach eines Menschen warmer Hand . Ja,
nun kommt der Winter . In einem letzten Mittag¬
sonnenblick sitzt der Uralte neben der Uralten auf der
Steinbank vor der Tür , reglos , die Hände hängen
ihnen herab . Sie sind wie Weinstock an den Wänden,
wunschlos wie Apfelbaum und Heckendorn . Schnee¬
gänse girren auf in grauen Ketten . Das ist der Spät¬
herbst , eine Jahreszeit für sich . Das Ausschweben
zwischen dem Leben und dem Tode .

"

„Und so sagen Sie das Ihren Kindern ? "

„ In der Schule ? Nun , da sage ich es doch etwas
anders : einfacher . Aber sie haben alle begriffen , was
ich lehre , und wie es scheint , sind sie meiner Mei¬
nung . Ich sehe keinen Widerspruch in ihren Augen .

"

„So , so
"

, sagte der Schulrat und nickte vor sich
hin , „Sie sind ein Lehrer , der auf die Augen achtet .

"
Aber dann wurde er sehr ernst . Er legte dem jungen
Mann die Hand auf den Arm und sagte eindringlich:
„Aber wie nun , junger Freund , wenn plötzlich der
alte Vincke visitiert ? Wie wird es dann mit der fünf¬
ten Jahreszeit ?"

Da lächelte der Lehrer und sagte : „Gestern war
er da und hat gesagt , ich hätte gastz recht , die Kinder
sollten mir 's nur glauben , und es wäre höchste Zeit,
daß die Menschen anfingen , die Natur und ihr wun¬
dersames Walten genauer zu betrachten . Niemand
hätte seine Erde besser zu kennen und mehr zu lieben,
als just der Bauer , und drum sollte ich nur getrost
hier auf dem Dorfe so weitermachen !"

Äas >> aut aus!
Der gestrige Freitag war m vielfache n,ein Erfolgs - und Freudentag der in »voller Zusammenarbeit vereinten '

Ubootwaffe . Wenn man den ^ ÄktionswM ^ » >I
sichtigt , in dem die tapferen Männer vn « ^
waffe zu wirken haben ^ steht man in dopp

"
^wunderung vor ihren Leistungen . In urz.versinkt unter ihren Schüssen der so sst

digs feindliche Schiffsraum , der Sowjetriim ""^
so notwendige Kriegsmaterial und der
Produktion der Alliierten die nötigen
führen soll . Fast jeden zweiten oder dritt ^ I
zeichnet das OKW . eine dreistellige Brun" ^
zahl . Das haut aus . Die militärische Ueber̂ ^
unserer Uboote zeigt sich auch darin , das , n ^
südamerikamschen großen Flüsse eindringenin den St . Lorenzstrom , um sich auch dort
Jagdbeute zu holen . Die kühne Tat des itnpUbootes „Barbarigo "

, das an der brasst
Küste ein amerikanisches ^ ^

S ^ lachtschisf der Alandklasse von 32 000 BRT . in den Grunk „ ,
fast zur selben Zeit , da Deutschland und Jtalö
dritten Jahrestag ihres Freundschafts - und
nispaktes feiern können , gibt uns ebenfalls s»

'
zu hoher Genugtuung und Freude . Dieser

^
ordentlich geschickt durchgeführte Angriff des
tenkapitäns Rossi ist ein neues glänzendes Ruü,
blatt der italienischen Ubootwaffe . die im '
meer schon in so vielseitiger Weise Erfolge erx

Ak

„Popolo d 'Jkälia " betont mit Recht, der
Erfolg werde die Amerikaner zwingen , ihren
ren und schwersten Einheiten , deren Zahl durU
japanischen Siege sowieso schon stark reduzier/
einen noch stärkeren Schutz zukommen zu Iahen
weitere für das Geleit der Handelsschiffs so drin-l
benötigte Einheiten dieser Aufgabe entziehen

Reue MerkreuzirSm
Berlin , 22 . Mai . Der Führer verlieh das R

kreuz des Eisernen Kreuzes an:
Major der Schutzpolizei Rudolf Panaler

Bataillons -Kommandeur in einem jj -W
Regiment,

Oberleuinat Richard Hohenhausen,
sichrer in einer Sturm -Geschütz-Abteilung.

Göring an tapfere Flieger.
Berlin , 22 . Mai . Der Reichsmarschall hat

Hauptmann B är zu seinem 103 . Luftsieg folge,
Glückwunschschreiben gerichtet:

„Lieber Bär ! Die Meldung Ihres .99 . bis
Sieges in den Luftkämpfen des 19 . Mai ei
mich mit Stolz und Dankbarkeit . Sie zähl
mit zu meinen kühnsten und siegreichsten
fliegern . Ich spreche Ihnen zu Ihren außerost
lichen Kampferfolgen meine besondere Anerkenn!
aus und wünsche Ihnen auch für die Zukunft inme
währendes Soldatenglück .

"

L

« ,
Hd

Zusammenfassung in derWlungswWW

Berlin , 22 . Mai . Die Konzentration aller w
jchaftlichenKräfte auf die Erringung des EiM
macht eine Zusammenfassung und Ausrichtung o!
m die Rüstungswirtschaft eingeschalteten Dienfts

'

unter einheitlicher Leitung notwendig.
Um den geschlossenen Einsatz und eine

wechselnden Anforderungen der Front entspreche^
Schlagkraft der Rüstungsorganisätion , zu eM
lichen, hat der Chef des Oberkommandos der ÄH
macht Teile des ihm unterstellten Wehrwirtschaft
und Rllstungsamtes dem Reichsminister für

"

waffnung und Munition Speer Ausrüstung?!
zur Verfügung gestellt . Zum Chef des neuen W
stungsamtes des Reichsministers für BewafsM
und Munition wurde General der Infanterie^
mas unter Beibehaltung seiner Stellung als C
des Wehrwirtschaftsamtes im OKW . ernannt '

Sienstbesittiligung Rosenberg beelckt».
Berlin . Der Reichsminister für die besetzten«

gebiete , Alfred Röhenberg , hat seine DienstbesiiW
gungsreise durch das Reichskommissariat LMM
endet . Nach seinen Besuchen in den Gene»
bezirken Estland und Lettland traf Reichsnunfi
Alfred Rosenberg in Kauen ein . Bei einem l.« .
sang , an dem sämtliche Eebietskommissare um j
Vertreter der litauischen Selbstverwaltung bel g^
aaren . betonte Alfred Rosenberg , daß alle

heule m gleicher Weise unter dem Gesetz dA - .
stünden. Er forderte insbesondere die Mag.
der litauischen Selbstverwaltung auf , durq
Mitarbeit dazu beizutragen , den bolschemi
Feind endgültig niederzuringen und so we z
ordnung Europas zu verwirklichen . ,

Sie sowjetischen . , ivaMtz«
Sie RnWer

Ankara . Im Laufe der VornnttagssitzuMAnrara . ^ m ^ auze oer norim » »»- , -« - >
kttentatsprozesses hielt der Staatsanwaltwst M
lltay eine vierstündige Anklagerede , lrr S Mi
inmäl eine zusammenhängende Darstellung MNMM eme zuiammrnyuagerwe 01. :
nlichkeiten der Angeklagten, der

^
Anzett l

^
g W

Ol- - L
- - - - - ^ erbinMZornilow die Rolle eines Wrou^

Verschwörung und
chlages . Er begründete auch , warum
ndes glücklicherweise noch mchlungen sti- a-

nklagebehörden gilt es als erwiesen , u v „«

der Durchführung - ^
Su¬

ch P

!
"
ü - hL °

"
d - -

"
LL »ü - - >« '

rannes zwischen Pawlow und dem tu-

cklagten gespielt habe . Pawlow sm
türkische»

lngeklagten
^
im Grunde die

^
finsterste

en türkischen Angeklagten bezeichnete

l Pawlow heranbrachte und in Ankara ^
«'

^

nwalt als
em er den

is eine wichtige aussührende M ^
n Briefvermittler gespielt

rter Oemer Tokat Unterkunft gewahrt -

ran habe seine Beteiligung an dem ^ Pau >!sM
in vollem Umfange eingestandeu-

nd . Kornilow dagegen seien hartnaMgc ^ M
mßerdeiN - seien sie berufsmäßiges ^ Wer
recher . Das Gericht verfüge nun
ügend Beweise und

"
Zeugenaussagen,

eügnens der sowjetischen Angeklagten il u ^
sie in weitem Umfang mitschuldig p
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Van Tied to Tied

, wenn n mal weer in ol Böker kickt of
Watt tö Hand nimmt , dat vor füftig,
'

^ „nert Johr druckt wurrn is . Denn sütt
^ Lü to de Tied makt hefft , wo je ehr

i ! harrn , wat st utstahn muß 'n un wo se
!?./kamen sünd . Un mennig mal warrt n

W ok noch
'n bäten klöker . Man dorvan

^ andag nich snacken. Nich de Artikels un
'
M wi uns in 't Blatt van 1867 mal
" nä,

dit Mal sünd dat de „ Annonzen"
hi Hunnen un mehr sünd se dor to sinnen,
Mt vandag nich all hier afdrucken ; dat
>2 nich nödig . Fangt wie gliek mit Eeten

an : G . S . Behrens in Hooksiel geew
M he „ direkt von Bergen sehr schöne
iiringe" kreegen harr , wovan de Lü,

Den wulln , foors 'n ganz Fatt of ok

Men kunn '
. Frischen Spargel kunn

iefunsöbentig Johr an n 11 . Mai all bt
Mrichs , an 'n Pannewarf in Jever , kopen.
Pmmen in Jever harr jüst zuckersöte
giften kreegen . I . H . Harms in Jever

K Lisch in sin Laden maken un stell de Lü

^ sten an Tüg to billig Geld an . Wer sik
I M , mugg dat mal mit A . W . Deye sin
bhonbons versöken , „das wirksamste
MM Husten

"
. Kuper I . C . Martens junr . ,

Wlkstäe in Snieder Königs Hus an de

,ai Hornemann sin Affthek gegenöwer , harr,
Mt, dat he to Bequemlichkeit von de Burn,
>,d ton weern , bi Kopmann Minssen up de
Zutterachtel" to 'n Verkop stahn harr.
Ichtdat denn in all Blöe noch

'n ganz
Mieder . . . In dat Johr 1867 wurr in

i »kd e S i e l u p st ä n d er t . För den Bör¬
de Wangerländer Sielacht mak v . Heim-

bekannt, un wer de Tiipmer -, Smäe - un
üit öwernehmen wull , muß sik an een Daag

van Gerriets mellen . — Up Reis
' weern

Mtomal ok all vel . H . H . Haschenburger
sinnt , dat sin Omnibus sönndags
, ver na Aurich fahr , wenn de Omnt-

Weerden , Heppens un van 'n Sann ' hier
Nweer .n . Ut Weerden wurr sönndags Klock

un ut Heppens Klock seß affohrn . —

Merer Krahnstöwer holl de Lü in Jever
Stüern to Tied to betahln : dat Leben un

n weer dortomal ok all nich umsünst.
RWnallee kenn man to de Tied in Jever nich;

rdßmhier
'n „ Eichenallee

"
. — Wenn een na

mW fohr — un dat dehn 'n bült Lü — denn

mW wall an ' t Wäkenblatt 'n „Ab schieds-
'

e
"

: „ Bei unserer Abreise nach Nord¬

sagen wir allen Verwandten , Freunden
Mnten ein herzliches Lebewohl . An Bord

jisses .Union '
, Kapt . von Santen . — Gerh.

N . Harken , Joh . I . Tjarks aus Sengwarden .
" —

Nich bloß in dree of veer Eesangoereen
' wurr in

Jever sungen , dat geew hier vör fiefunsöbentig Johr
'n tiedlang ok 'n Gesang school Helene Hüfner-
Harken , de duchdig wat van de Musik verstunn,
gew ünnerricht in ' t Singen : „Für die konfirmierten
Töchter habe ich eine besondere Klasse für den
Kunstgesang eingerichtet . Ich erteile auch Un¬
terricht im Sologesang , wofür das Honorar
^ Thaler für die Lektion beträgt .

" — In dat
fülwig Johr fung man in Jever ok an , akr 't Deep
'n Badestäe paraat to maken . A'n achtteinsten
Mai 1867 maken Amtsinnehmer Fortmann und
Postmeister Meper in 't Wäkenblatt bekannt : „ Es
wird am Tettenser Tief , wo das Mühlentief in das¬
selbe einfließt , ein Badezelt errichtet werden.
Die Kosten der Herstellung werden je Person nicht
über 1 Thaler betragen und bei reger Teilnahme

noch erheblich darunter bleiben . Die Unterzeichneten
laden zur Teilnahme ein und nehmen Anmeldun¬

gen , die bald erbeten werden , entgegen .
" Dat is

woll de Anfang van uns Badestäe an 't Deep wesen,
de vör 'n paar Johr afbraken wurrn is . lnv.

Oss Vermäcktnis
Immer wenn einer der alten Getreuen des Füh¬

rers abgerufen wird zur großen Standarte Horst
Wessels , immer wenn einer der frühen Bekenner und
Wegbereiter der nationalsozialistischen Idee den letz¬
ten Weg gegangen ist, bleibt ihr Vermächtnis als
eine stets lebendige , eine mahnende und fordernde

Verpflichtung für uns alle . Nichts ist uns Deutschen
vom Schicksal geschenkt worden , alles haben wir uns
bitter schwer — und darum unverlierbar ! — er-

ite

WM

s

W

_

(Gnilka -Schröder , Zander -Multiplex -K .)

kämpfen müssen : nach zehn und mehr schweren und
harten -Jahren des Kampfes der Partei um Deutsch¬
land kam endlich der 30 . Januar 1933 . kam die neue
innere und äußere Volkwerdung . kam das Groß¬
deutsche Reich als Erfüllung der deutschen Sehnsucht
seit manchem Jahrhundert , und jetzt wieder müssen
wir , von dem Haß einer alten , vergehenden und
einer blutig entfesselten Welt zum Kampf gezwungen,
in einem neuen Weltkrieg durch die letzte und größte
Bewährung die höchste Erfüllung unserer Gerichte
uns verdienen und erkämpfen.

Daß wir die Kraft dazu haben , die moralische
und materielle Kraft , und also unser Schicksal für
uns und unsere Kinder , für unsere Mütter und
Frauen in starken Fäusten in eine bessere Zukunft
hinübertragen können , das ist zuallererst das Ver¬
dienst jener allen Getreuen des Führers , aus deren
Reihe nun wieder der Gauleiter EarlRöver ab¬
gerufen worden ist. Sie nämlich sind es gewesen , die
das schon sterbensmatt schlagende Herz des deutschen
Volkes in den dunklen Jahren nach Versailles aus
der Kraft der neuen Idee und der Größe ihrer Hin¬
gabe wieder entzündet haben und die in den Men¬
schen selber die ersten und entscheidenden Voraus¬
setzungen für alles Große geschaffen haben , das bis¬
her sich erfüllte und um das wir heute zu Noch groß¬
artigerer Erfüllung zu kämpfen gezwungen worden
sind.

Dazu aber ist das Vermächtnis dieser Männer
eine stets lebendige und fordernde Verpflichtung : daß"
wir alle im Lebensweg der alten Getreuen erkennen,
wie bitter schwer ihr Kampf gewesen ist und wie
bitter schwer das deutsche Volk sich sein neues Leben
und seinen Platz an der Sonne hat erkämpfen muffen
und weiter erkämpfen muß . Dann aber begreift jÄex
einzelne , wie sehr , es auch auf ihn selber an¬
kommt in dieser großen Entscheidung , nicht nur —-
wenn er an der Front steht — auf seine Hand , di«
die Waffe führt , sondern , und das gilt für jeden
Deutschen unserer Zeit , auf die Kraft des Her¬
zens, die die Entscheidungen trägt . Mit derselben
unerschütterlichen Kraft des Herzens und mit dem
gleichen unbesiegbaren Glauben an Deutschland , mit
dem die alten Getreuen der Partei ihren Weg gegan¬
gen sind , müssen wir heute und in Zukunst ihren und
unseren Weg weitergehen ! ,

Das ist ihr Vermächtnis , das wir alle erfüllen
müssen.

Tsglivks 2sl »nptlsge suak im Xrisgs?
>3 , ecrr ,-eckr! Ourck lo-rnke 2Lkns enlirsk « , ok « cic«r-
csickends ^ »xemein-ki-krrnkunzen. Und « k slls mür5 «n
Ksuce mekndenn je IsirrunArsLkiz bleiben! Wenn euckdie
dsksnnren uni ! beüebren TLknpflezemirrel, « ie LKIono-
donr. relibedinxr venknsppr sind, 30 münsn « ie dock
dsnsulsckisn , dsk el !e Lpeken cickrizzekrur « erden und
dr6 die 2Skne und 2eknr« !rcksnrLume durck zründ-
Ucker öllrrcen und krLkixer Lplllen sdendr und morsen»
von sllen Lpeirererren xer!uberr « erden.

leverlänaer « Mwerkz - Schsii
chW vttllitz l« Ser neuen bsvüwerkliTen Meir«ns se§ NelnistrnnzenM
ZH Sieben Werkstätten , heimakverbunde ne Handwerkslradrtion verkörpernd , sind in

mühevoller Arbeit im Heimatmuseum des Jeverlandes im hiesigen Schloß eingerichtet und

nunmehr für die Oefsentlichkeit zur Besichtigung freigegeben worden . Die neue Ab¬

teilung des Museums bietet für den Fach mann wie für den Laien ein hervorragendes

Anschauungsmaterial und das helmakver bundene Handwerk hat hier eine würdige

Ehrenstätte gefunden.
kn letzten Jahren ist in der Neuordnung und > eine Dorfschmiede >

"
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>1 d?m1 - tz g- n k-r s - bmcht,i « - r Slmid Un >- r,D » ch" nicht »l- M S - , -ihr,Ich

^ ansehen wurde . Ja , es fehlt hier an Nichts : die

^ Schmi - d- k- hlm liig -n ,ch°n an , der Eh - MM s -n -r-

anzunden bereit und der stattliche Blasebalg steht
mit einem stäwlgeil Luftzug zu Diensten . Leider

hat man davon absehen müssen , dem Raum den
rauchgeschwärzten Ton einer „ richtigen " Werkstatt
zu geben . Aber das ist auch das einzige , was man
bei dieser Werkstatt im Vergleich zu einer noch in
Betrieb befindlichen vielleicht vermissen könnte.

In dem benachbarten Raum hat

M der Vorstand des Jeverländischen Alter
' lnd Heimatvereins es hierbei noch nicht be-

^ Trotz aller kriegsbedingten Schwierig-
>wurde vielmehr in den letzten Jahren noch
He Plan verwirklicht , einigen heimatverbun-

j W jeverländischen Handwerkszweigen im Mu-
W eine Ehrenstätte für künftige Zeiten zu
SM Gewiß war es nicht leicht, jetzt ein solches

' ^
li zu verwirklichen , doch trotz allem ist das

Reicht und das Heimatmuseum damit um eine
Sehenswürdigkeit reicher geworden.

Ichon bei dem vorhergehenden Ausbau des

das Lunsthandwerk

einen Ehrenplatz gefunden . Wir tun hier einen

hat sich auch um die Einrichtung der neuen I Blick in das Schaffen und die Arbeitsweise der
'
Michen Abteilung das Vorstandsmitgliedübeiden jeverschen Meister Hinricus Egberts
«»ertums- und Heimatvereins , Marine - Werk - und Friedrich Evers. In dem Teil des

? a> D . Friedrich Evers, hervorragende Raumes , der dem Egbertsschen Schaffen gewidmet

Me erworben . Trotz seiner 82 Jahre nahm ist, sieht man an wichtigen Handwerkszeugen des

! des Vorhabens mit großer Begeisterung und ^ verstorbenen Meisters eine alte Kupferschmiedeesse
«cher Frische an und führte den Plan zum ' mit Amboß , einen Polieramboß , verschiedene Kugel-

Mingen . Sein Name wird für alle Zeit mit und Polierhämmer , Sperrhorn , Schraubstock , Falz-

Wugestaltung und dem Ausbau unseres Hei-
»Dums verbunden bleiben.
^ leidige Raummangel , der die Arbeit des

seit Jahren schon erschwert , schien anfangs

Maschinen usw Von seinen zahlreichen kunsthand¬
werklichen Arbeiten sind einige charakteristische
Proben ausgestellt : Kunsttabletts und Wandteller
mit hervorragenden künstlerischen Gravierarbeiten,

. jiihrung des neuen Vorhabens unmöglich ^ ein Tablett mit Aufsatz , ein kupferner Kessel, Vase

Bis man schließlich den Entschluß faßte, ! usw . Ein Diplom weist aus den Erfolg hin , den

M von den Hofbediensteten benutzten Dach - H . Egberts auch auf größeren Ausstellungen ge-

M durch verschiedene Mauerdurchbrüche und habt hat.
. ' ' ' ^ - - Friedrich Evers hat die Mehrzahl seiner vor¬

trefflichen Arbeiten oft mit dem allsreinfachsten
Handwerkszeug geschaffen und dabei schon seine
Meisterschaft bewiesen . Auf seinem Arbeitsplatz
findet man neben einigen Treibhämmern nur einen

. ^ umaufteilungen für den vorgesehenen Zweck
Mten . Es wurden hierdurch sieben Räume

^>.. . M, , die durch einen ausreichend breiten
MGMeinander verbunden und deren Lichtver-

E recht befriedigend sind.
M wir rinckNskonk k -n IIM wir nachstehend den Versuch machen , die Schraubstock und verschiedene Kleinwerkzeuge . Was

MM Werkstätten zu beschreiben , so kann diese aber mit diesem einfachen Handwerkszeug aus einer

zMMg nicht für sich in Anspruch nehmen , er - rohen Eisenplatte Herausgeholt werden kann , zeigen

^ d vollständig zu sein . Es gibt in allen die ausgelegten Matrizen , aus der die Muster und

so viele Besonderheiten und Einzelstücke , Darstellungen , die wir als fertige Messingtreibarbeit

eine lückenlose Aufzählung in einem bewundern , mit unendlicher Mühe herausgearbeitet

»O Partikel kein Platz ist. Bei der -Besichtigung worden sind . Den Werdegang von der Eisenplatte

Ballen Abteilung betreten wir zunächst den zur fertigen Treibarbeit kann der Laie am besten
' -k - in welchem in recht naturgetreuer Wieder - erkennen , wenn er die in der Werkstatt ausgelegte

" Eisenmatrize mit dem fertigen Stück , etwa der

kunstvollen Feuerungseinfassung des im Museum
befindlichen jeverschen Rathaus -Kamins , vergleicht.
Von den übrigen Eversschen Arbeiten seien noch
genannt : eine große Herdplatte , Jevers Stadt¬

wappen , Bauer mit Pflug , ein stilisiertes Blumen¬
muster , ein altgeschichtliches Motiv , eine Oelfunzel
mit getriebener Zierkette , ein Streichholzhalter aus

Kupferblech in alter Machart sowie zwei Leuchter
aus - Schmiedeeisen und zwei Blumennachbildungen.
Hier zeigt sich so recht , was tüchtiges handwerkliches
Können auch heute noch schaffen kann.

Dieser kunsthandwerklichen Werkstatt schließt sich

eine Ilnngießerei
an . Heute leider in unserer Heimat schon ganz
ausgestorben , wird das Zinngießerhandwerk nun¬

mehr im Museum in recht lebendiger Darstellung
vorgeführt und damit das Andenken vieler tüchtiger

" jeverscher Zinngießer gleichermaßen geehrt . Mit
- großer Genauigkeit ist auch hier alles an seinen
! Platz gestellt : der Schmelzkesssl mit Giehlöffel,
mehrere Formenhalter mit den dazu gehörenden
Gießformen , eine Zinngießerdrehbank usw . Auch
hier könnte ein zünftiger Zinngießer sofort mit der
Arbeit beginnen . Für Zinnkannen , alte Kroos,
Löffel und Leuchter findet er Formen und schon
begonnene Gießarbeiten vor . Und auch an fertigen
Zinngießerarbeiten fehlt es nicht : alte Hoenken-
kannen , Teller , Brannwiensköpp ^ usw . sind ausge¬
stellt . In einer der früher in Jever bestandenen
alten Zinngießerwerkstätten wird kaum auch mehr
an Handwerksgerät und allem , was dazu gehört , zu
sehen gewesen sein.

Vom Zinngießer kommen wir zur

Drechslerwerkstakt.
Auch hier ist die ganze Einrichtung mit großer

Liebe und Sorgfalt zusammengestellt . An der

Drechslerbank sind verschiedene Arbeiten angefangen
und der Laie kann den Werdegang einzelner Stücke
gut verfolgen . Mit Drehmeißel , Schneidbock , Klupp-
sage und anderem Handwerkszeug kann der

Drechsler aus dem unscheinbaren Holzstück die schön¬
sten Arbeiten fertigen . Ein Leimofen mit Leim¬

tiegel ist auch zur Hand . An fertigen Kunstdrechsler¬
arbeiten fallen besonders ein schönes Spinnrad mit

Haspel auf . Und wir werden u . a . ferner daran
erinnert , daß der Drechsler auch bei unserem Klovt-

schießen ein gewichtiges Wort mitzureden hat -, denn

er fertigt ja die ( ebenfalls ausgelegten ) Kloote an.
Jeder Freund heimatlichen Handwerksschaffens

wird auch an der Einrichtung der benachbarten

Töpferei
Gefallen finden . Mit größter Wirklichkeitstreue ist

hier ein großer Brennofen mit Feuerung und

Schornstein aufgebaut ; und die schon von dem lange
verstorbenen Meister Schnier benutzte Töpfer¬
drehscheibe ist aufgestellt . Der Ofen ist für die

Brennarbeit mit fertigen Töpferarbeiten aller Art

beschickt. Ein hochbetagter Töpfer aus Witt¬
mund hat in dieser Museumswerkstatt vor einiger
Zeit praktisch gearbeitet , und auf der Drehscheibe
sind von seiner Hand angefertigte Püllen , Tassen,
Becher , Leuchter , Blumentöpfe , Vasen usw . zu sehen.
Aus der alten Schnierschen Werkstatt sieht man
u . a . eine Bambeusjepfanne , Medaillons für Kachel¬
öfen , einen der früher so beliebten Komfoors und
andere Stücke.

Sehr wertvoll im Rahmen der Darstellung altert
handwerklichen Schaffens ist auch die

Buchdruckerwerkstatt.
in die wir nach Besuch der Töpferei gelangen . Hier
hat eine alte Handpresse , auf der einst das „ I ev e r-

sche Wochenblatt" gedruckt wurde , ihren Platz
gefunden , wodurch die 150jährige Tradition der

jeverschen Buchdruckerkunst würdig betont wird.

Auch in diesem Raum ist alles „betriebsfertig
" .

Regale mit Schriftkästen laden die Jünger der

Schwarzen Kunst zum Schaffen ein und man sieht
als Proben der Arbeit dieser Werkstatt einige Druck¬

erzeugnisse , die an Ort und Stelle aus der Presst
gekommen sind . Verschiedene alte Bücher und

Schriften , die übersichtlich ausgelegt sind, zeigen
uns , daß man sich in Jever schon immer auf vor¬

zügliche Buchdruckerarbeiten wohl verstanden hat-
Und auch die Vielseitigkeit der einstigen Arbeit , wo
man nicht nur Deutsch , sondern auch Französisch,
Holländisch und Latein zu setzen hatte , wird durch

Proben belegt.
Den Abschluß der neuen handwerklichen Ab¬

teilung bildet eine _
Uhrmacherwerkstatt.

Ihre Einrichtung ist gewiß auch nicht ganz ein¬

fach gewesen . Gehört doch so manches dazu , was

heute
"

nur . schwer noch zu beschaffen ist. Ein Werk»

tisch ladet den Fachmann zur Arbeit ein . Schraub¬

stock, Wälzmaschine , Drehstock, Lupe , Pinzetten , Löl-
kolben , Schnstrgelfeilen . Hammer usw . , alles in

einer von den Uhrmachern benötigten besonderen

Ausführung , stehen hier zur Verfügung . Eine alte

Spindeluhr ist in ihre Einzelteile zerlegt ; so kan«

der Laie sehen , wie manches Stück zu einer Uhr ge¬

hört . Eine alte ostfriesische Wanduhr , eine Halb¬

kastenuhr sowie verschiedene Standuhren geben der

Uhrmacherwerkstatt den zünftigen Rahmen.
Mit großer Liebe und Sorgfalt ist die Einrich¬

tung aller Räume erfolgt , und jeder Besucher , dek

für die Heimatarbeit aufgeschlossen ist und den Wert

des bodenständigen handwerklichen Schaffens aus

Vergangenheit und Gegenwart zu würdigen weiß,
wird der neuen handwerklichen Abteilung des

Heimatmuseums seine Anerkennung zollen . Daß

auch der Museumsfachmann über das hier Ge¬

schaffene ein gutes Urteil fällt , zeigten die aner¬

kennenden Aeußerungen von Landesmuseumsdirek¬
tor Dr . Müller - Wulkow, der kürzlich die

neue Abteilung besichtigte.
Das ganze Vorhaben ist mit denkbar geringen

finanziellen Mitteln verwirklicht worden , dank der

hervorragenden Unterstützung und Förderung durch

zahlreiche Heimatfreunde , die in beträchtlichem Um¬

fange Einrichtungsstücke stifteten oder unentgeltlich
Arbeiten ausführten , ferner Hank der umfassenden

Tätigkeit von Friedrich Evers , der — ebenso wie

andere Vorstandsmitglieder — wie stets unentgelt¬
lich seine großen Erfahrungen und sein ganzes
.Können in den Dienst der guten Sache stellte . Möge
die neue sehenswerte Abteilung dazu beitragen , den
weit über Oldenburg und Ostfriesland hinaus be¬

gründeten guten Ruf des hiesigen Heimatmuseums
als eine der führenden Einrichtungen
dieser Art weiter zu stärken und bei den Be¬

suchern die Achtung vor guter bodenständiger Hand¬
werksarbeit zu heben . Heinrich Wille.



„Kultur" in „Solles eigenem Land"
Marcus Loew scheffelt Dollars.

Von einigen USA . - -amerikanischen Kullurbliiten
erzählt uns Karl Ey im „ Angriff " :

„Wenn Herr Marcus Loew jeden Tag im Jahre
ein anderes Theater besuchen wollte , so könnte er
das tun , ohne jemals Eintrittsgeld zu zahlen . Wes¬
halb ? Herr Marcus Loew ist der Besitzer von
710 Theatern in den Vereinigten Staaten , die
sich alle wie ein Ei dem anderen gleichen und fort¬
laufend von Mittag bis Mitternacht sechs Vorstellun¬
gen mit je sieben Akte Varet « zeigen , die durch einen
Film , voneinander getrennt sind . Der Eintrittspreis
auf i allen Plätzen beträgt 28 Cents , die Platz-
anweiserinnen tragen alle dieselbe Uniform , ja so¬
gar alle dieselben Züge eines animalischen Hungers
in den jungen Gesichtern , denn Herr Marcus Loew
zahlt ihnen nur acht Dollar in der Woche und ver¬
langt immer eine adrette Erscheinung , so daß oft
die Friseuse oder der Strumpfladsn das Geld er¬
halten , das eigentlich „Childs Lunchroom " oder
einem anderen billigen Restaurant zugedacht war.

, Die Artisten sind immer auf dem Sprunge . Alle
drei Tage treten sie in einem anderen der „ Loews
Vaudeville "

, die sich von Küste,zu Küste erstrecken,
auf , sie sind auf 36 Wochen verpflichtet und er¬
halten nur die Hälfte des vereinbarten Honorars
während der Tour ausbezahlt , da sie

' die andere
Hälfte bei etwaigem Kontraktbruch oder Krankheit,
die sie am Auftreten hindert , als Konventionalstrafe
verlieren.

Herr Loew zahlt im Durchschnitt für sechs der
sieben Nummern 50 Dollar in der Woche . Für die
siebente greift er etwas - tiefer in die Tasche — er
geht bis zu MO Dollar , wenn es sich um eine pro¬
minente Nummer oder eine notorische Persönlichkeit
handelt , also etwa um einen schon leicht angestaubten
Filmstar , eine Opernsängerin , deren Gold in der
Kehle schon etwas äbqewertst ist , einen Humoristen,'

esse
" - - - . -dessen Name durch einen früheren Radiokontrakt

allgemein bekannt geworden ist , oder aber — Re
zweite Kategorie — um eine soeben in einem Sen¬
sationsprozeh freigesprochene Gotteflmörderin , uni
den Vater der Dionne - Fünflinge oder den Onkel
des ösfentlichen Feindes Nr . 1 , Dillinger.

Herr Loew ist nicht der einzige „showman "
, der

das Woolworth -System der Einheitslöden ist seiner
Branche eingeführt hat , Da ist Herr Schlesin-

«,enn 5ie nüt ksvelltsm kappen putrsn.
l) >s putrveükimg ist clobsi vock besser.
VVircl äer kappen beim putrsn trocken,
«Zonn glslck wisclsr nockksucftSEN . 3o
nutrsn Lls klar llsrckputrrmttsl erst rest¬
los aus . — klncl ckonn nocb : Immer nur
Qualität kaufen . Oos iobnt sich beute.

H/VVßdl ttsröpufrpkljvsr
aus cksr - fobrik

ß gut vnck ausgiebig.

ger, der in gehobenem Vaudeville macht und den
Orpheum -Zikuit , rund 400 Theater in größeren
Städten , dis alle Orpheum heißen , mit Kräften ver¬
sorgt , die jede Woche wechseln und meistens außer
einigen Äarietvnummern eine kleine Girlrevue mit
eigener Ausstattung umfassen.

Ferner sei Herr Katzenstein nicht vergessen,
der den Gayety -„Zirkuit " sein eigen nennt , eine
Kette von Burlesketheatern , in 173 Städten , die
„ for Gentleman only " bestimmt sind , Nackt¬
revuen produzieren , üherv die bekannten Pony¬
balletts verfügen und im Volksmunde nicht mit Un¬
recht „ Meat Shows " — Flsischausstellungeu — ge¬
nannt werden .

' -
Diese Theatcrkefte hat den Kunstgenuß und den

leiblichen Genuß zu einer trüben Einheit verschmol¬
zen . Man serviert während der Vorstellung , man
raucht , und wenn man einen Zwanzigdollarschem
locker sitzen hat , kann man nach der Vorstellung in
dem „ Korkenzimmer " hinter der Bühne eine Flasche
kalifornischen Obstsekt mit einer der liebenswürdigen
Künstlerinnen trinken.

Das Mädel pflegt den starken einzustecken und
sich nach erfolgter Labung von dem Mannager des
Herrn Katzenstein zehn Dollar Provision vergüten
zu lassen , denn die Flasche Obstsekt bezieht Hsrr
Katzenstejn en gros zum Preise von . 65 Cents
inklusive Glas.

Das gange Jahr hindurch sind die Artisten auf
diesen „ Zirkuits " immer in Bewegung . Tausende
pon ihnen , Humoristen , Zauberkünstler , Steptänzer,
trainierte Seehunde , Sängerinnen , Schnellmaler,
Fünflingsvüter , kluge Hunde , freigesprochene Mör¬
derinnen und Girls , Girls , Girls.

Es ist ein ungeheurer Verschleiß an Menschen,
ein ungeheurer Profit für Loew , Schlesinger und
Katzcnstein . Für jede der — na , sagen wir —
Künstlerinnen , die vielleicht einen kleinen Film¬
kontrakt in Hollywood angelt , gehen tausend über
den Korkraum oder die Ar

'
tistenhotels den Weg , der

entweder unter den roten Lichtern der 14 . Straße in
Newyork oder in den trüben Fluten des Hudson,
auf einem Seziertisch und schließlich eingehüllt in
einem Jutesack in einem Armengrab endet.

Herr Loew kam vor vierzig Jahren aus Russisch-
Polen nach Newyork , hausierte zuerst mit Unter¬
wüsche, genau wie sein Filmkollege Sam Goldwync
Goldfisch , und erwarb sich seine Sporen als Theater¬
magnat durch die Errichtung einer „ Peimy -Arkade "

,
wo er in automatischen Guckmaschinen obszöne
Photos zeigte .

' .
Einmal litt er auch für die Kunst in Höhe , von

25 Dollar , ohne Anwaltskosten ^ denn das war die
Strafe , die ihn ein Polizeimagistrat aufbrummte,
weil er schmutzige Postkarten an Schulkinder ver¬
kaufte . .

„Maud mit den Tauben ."
In der Malerei hat Nordamerika noch nichts

Eigenes hervorgebracht.
Die gewaltigen Naturdenkmäler des Landes aber,

der Grand Canyon , die Poesie der unabsehbaren
Prärie , die wilde Landschaft des Felsengebirges
haben auch nicht einen einzigen amerikanischen Ma¬
ler zu Gemälden von dauerndem Wert inspirieren
können.

Did besten Werke der größten europäischen Mei¬
ster sind in den amerikanischen Kunsthallen beige¬
setzt und werden kaum beachtet . Und was hat
Amerika dafür Europa gegeben ? Nichts, oder —
was nicht viel mehr ist — um die Jahrhundert¬
wende das Gibson - Girl, den süßlichen Dollar-
prinzessintyp des Magazinillustrators Charles Dana
Gibson.

Freilich gibt es auch in den USA . Bilder , die Ge¬
schichte gemacht haben und deren Werdegang einer
echtr amerikanischen Erfolgsstory gleicht , auch wenn
sie mit Kunst nur sehr wenig zu tun haben . Am
amüsantesten ist wohl die Kariere des „ echten Oel-
aemäldes "

, das den Namen führt „ Maud mit den
Tauben " .

Sein Hersteller ist unbekannt . Bekannter da¬
gegen der Mäzen , dem dieses Gemälde seine Ent¬
stehung verdankt , denn dessen Name ist noch heute
über der Tür des „Last Chance " -Saloons in San
Franzisko zu lesen : Jim Murphy.

Ein „ Saloon " ist drüben ein Schanklokal . Und
Murphy war es , der im Jahre 1912 einem unbe¬
kannten Maler den Auftrag gab , ihm ein Kolossal¬
gemälde mit sehr viel unbekleideter Weiblichkeit für
sein Whisky - Emporium zu schaffen.

Das Honorar betrug drei Mahlzeiten , zehn
Drinks Whisky und einen Dollar pro Arbeitstag.
Der Maler , von dem man nur weiß , daß sein Durst
groß und sein erster Name Fred war , und der bald
darauf an der Schwindsucht starb , hatte zweifellos
Geschick. Er schuf eine Eva , die er Maud nannte,
in Ueberlebensgröße und stellte sie dar , wie sie
Tauben fütterte.

Eva -MaUd war barfuß bis zum Hals , aber der
Maler hatte es doch verstanden , die sehenswerteren
Teile des Nackedeis durch fliegende Tauben zu ver¬
decken.

- "
-

Mr . Murphy war mit dem Bild hochbefriedigt.
Er hing es über der Theke auf.

Murphy pflegte stolz mit einer Handbewegung
zux Donna zu sagen : „ Als ob sie lebt , was ? " Und
als eines Tages ein junger Millionärssahn das
Kunstwerk erblickte , sich nach einigen Whiskys dle
Augen rieb und dann mit einer Tüte Maiskörner
zurückkehrte , um die Tauben vvn den bemerkens¬
werteren Stellen des Oelgemäldes fortzulocken , da
ließen sich die Friskoer Zeitungen diese „ Story"
nicht entgehen , die die Runde von Küste zu Küste
machte und Herrn Murphy viel neue Kundschaft,
den Geflügelfutterhändlern einen guten Absatz und
schließlich ein Kaufangebot von 10 000 Dollar für
das Bild erbrachte.

Der Käufer war eben jener junge Millionärs¬
sohn , ein Sprößling des Oelkönigs Sinclair,
der das Bild einige Jahre später der Kunsthalle in
Denver schenkte, die es nicht abweisen konnte , weil
sonst der Oelkönig dem Institut seine Unterstützung
von 20 000 Dollar im Jahr entzogen hätte.

So hatte „ Maud " den Sprung vom „ Saloon"
zum Salon erfolgreich absolviert.

Fridericianisches '
Soldatenlied

Der Tod ist schrecklich, fürchtergm -.Nein , sag ich , Kinder ! Nein!
Das ist er nicht ! Man - mache s,»nur hübsch mit ihm gemein !

^

Und denke nur fein oft an ihn
halt ihn für seinen Freund ;

'
dann wird die Furcht vor ihm

entflj^wie ein geschlagener Feind.

Man weiß ja , daß man sterben w, .,:das Leben hat ein Ziel,
und selbst des längsten Wohlaeni .b
ist wahrlich doch nicht viel !

"

Wir leben achtzig , neunzig Ighx.und wär 's in Freud und Glück '
so rvärs , genossen , offenbar '

doch nur ein Augenblick!

Frag nicht : wie lange ? Frag : wie
hat der und der gelebt?
wie sehr hat er mit Heldenmut
dem Guten nachgestrebt?

Kam 's an auf eine rasche Tat
ging er ? hat er gereimt?
War er der tapferste Soldat
in seinem Regiment?

Bewies er ohne Tück' und List
bis an sein Ende sich?
Wer seine Pflicht erfüllt , dem ist
der Tod nicht fürchterlich!

(Aus den „ Trostreichen Soldatenlied
um 1760 "

.)
^

Mftzallen
D R . A . Z . Daß Storcheneltern das eine

andere ihrer Jungen während der Aufzucht
'

sichtslos aus dem Nest werfen , ist schon so o
obachtet worden . Früher glaubte mm , dg
Störche in der ahnungsvollen - Erwartung
heißey und darum trockenen Sommers sich so «j
JuNgpöges entledigen , als sie annahmen , m
Futtermangels nicht ernähren zu können.
Auffassung ist auf Grund neuer einleuchtenderM
schungsergebnisse - überholt . Danach schließen'
Störche nur diejenigen Jungtiere aus ihrer Leb
gemeinschaft gus , die die Nahrung verweigern
krank sind.
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9) (Fortsetzung .)
Der Junge ist rot geworden . Die Augen dunkeln.— Es ist doch etwas daran , denkt der alte Herr.

Etwas Eingeschlafenes , Totgedrücktes regt sich wie¬
der . „ Also . . . ?"

„Wenns ginge . . .
"

, sagte Hans Wegerich . Er
hat sich gar nicht gesetzt. Er erinnert , wie er da¬
steht , an ein Füllen , das zum Sprung ansetzt . Doktor
Nerthus lehnt sich zurück . Laß ihn sich selber helfen.
Da steckt etwas drin , das denkt sich der alte Uller-
rnann auch nicht.

Wenn er jetzt sagt , er möchte auf die hohe Schule?
Er behält ihn lächelnd im Blick, erspart ihm den

Anfang nicht.
„Ich möchte wohl — wenn 's geht . . .

"
Feuerrot steht der Halbwüchsige da . Er knautscht

die Mütze zwischen den Händen , wie es einfache
Leute alle machen , wenn sie vor Hochmögenden
stehen . Das sieht Nerthus wohl , aber über das
andere , das merkwürdig Anziehende , geht er hin¬
weg . Und plötzlich .läßt er seine Zurückhaltung
fallen , erlöst den Burschen aus der Quälerei und
sagt:

„ Komm nur heraus damit , Hans . Du möchtest
aufs Gymnasium , ja ? "

Der macht ein verblüfftes Gesicht , schüttelt mit
einem verlorenen Ausdruck den Kopf . Und mit
einem Male lacht er befreit auf und sagt mit leuch¬
tenden Augen:

„Herr Pate , ich möchte Förster werden .
"

„ Förster . . . ? "

Nerthus ' Miene fiel . „ Hm "
, sagte er . Er sah

plötzlich gelangweilt aus . Förster — was ist das!
Niedere Försterlaufbahn . Was schon ! Ein bißchen
mehr als Tischler . Dummerjungenswunsch , weiter
nichts . Was hatte er auch gedacht ? Wissensdurst?
Höhentrieb ? Ein Dorfjunge stand vor ihm , aus
dörflicher Umgebung.

„Förster . Na ja . Wenn das deiner Sehnsucht
Ziel ist," sagte er.

Es klang vorwurfsvoll , leicht gekränkt.
Davon merkte Hans Wegerich nichts , er merkte

nur , daß seine Bitte bewilligt war.

„ Das möchte ich !
" rief er tiefatmend.

Nerthus stutzte . Der leuchtende Ausdruck nahm
ihm einen Augenblick seine dumme Verstimmung.
Was wußte dieses Kind von künftigen Berufen!
Er selber , er hatte es m die niedere Welt gestoßen,
in der ein Förster schon der äußerste Horizont war.

Aber nun drängte sich wieder unaufhaltsam und
unwiderstehlich dieses junge fordernde Leben in
seines hinein.

„ Das werden wir alles kriegen , mein Junge,"
sagte er in gänzlich verändertem , warmem Tonfall.

Er fühlte seine alte eingerostete Seele wie von
Licht übergossen , als wenn er alle die Jahre lang¬
weilig hingedämmert hätte und nun ein Tor zur
Zukunft , zum eigenen Jungwerden in geliebter
Jugend aufginge . Und er war frei , ganz anders
frei als damals , als er das Kind in andere Hände
geben mußte . Seine Tochter Elsa lebte seit drei
Jahren in Sanatorien , von einem inneren Leiden
allmählich verzehrt . Die Hausdame hatte hier in
seinen Entschlüssen nicht mitzyreden . Er konnte sich
geldlich und persönlich mst dem Hans befassen , wie
er wollte , er konnte ihn zu sich ins Haus nehmen,
ihn von hier aus Gymnasium und Universität be¬
suchen lassen.

Es waren fast zuviel der leuchtenden Bilder , die
um ihn her aufgingen . Er vermochte es auch nicht,
ihnen vor dem Jungen Ausdruck zu gehen . Er
lächelte ihn nur an.

„ Also , Hans , ich nehme dys alles jetzt in die
Hände . Du sollst eine gute Ausbildung erhalten
und kannst dir dann jeden Beruf aussuchen , den du
magst . Schicke mir mal deinen Pflegevater her
und geh vergnügt nach Hause . Dein Leben soll schön
und reich werden , mein Kind .

"

Hans wußte das eine : er konnte Förster werden,
und darauf kam es an . „ Danke schön, Herr Pate,"
sagte er mit einer komischen Ehrbarkeit , drehte sich
auf

' dem Absatz um und stürmte hinaus , setzte sich
in Galopp und legte den ganzen Weg in einer
Viertelstunde zurück , vorbei an der alten Stadt
mauer , von wo aus sein Schicksal den Lauf ge¬
nommen hatte.

Es kam alles anders , als der glückliche Junge
geglaubt hatte . Dem Pflegevater hafte er nur ernst
und verhalten die Bestellung vom Herrn Paten
ausgerichtet , ohne ihm schon zu sagen , was er selber
wußte . Nur Heete und Franz erfuhren es unter
dem Siegel tiefsten Geheimnisses , das schon am
nächsten Tag erbrochen war , noch ehe Ullermann
seinen Gang zum Magistrat angetreten hatte . Aber

an demselben Abend änderte sich das Bild bereits
wieder.

Der Tischler kam mit einer ganz anderen Nach¬
richt zurück , als von Hans und allen anderen er¬
wartet wurde.

Es war um Lichtmeß , und zu Ostern sollte Hans
von hier fort und zu Herrn Oberbürgermeister ins
Haus , von dort im Gymnasium eingeschult werden.
Vom Försterberuf hatte der Herr Pate nichts ge¬
sagt . Verblüffung , offene Münder , Ratlosigkeit.

Man hatte gemeint , daß er bis zur Einsegnung
noch hier bleiben würde und dann in die Lehre
käme . Jakob Ullermann , der von all diesen grünen
Träumen nichts wußte , war niedergeschlagener , als
er es sich merken lassen wollte.

Er hätte den Jungen so gern noch gehalten , er
hatte sich auf die Lehrzeit gefreut . Nun wurde ihm
das kurzerhand weggenommen.

Es war ja auch wohl richtig , er hatte - keinen
Anspruch auf Hans , und wenn der Herr Ober¬
bürgermeister höher mit ihm hinaus wollte , so
mußte er Zurückstehen . Aber er fühlte doch einige

lange üBitterkeit in sich , daß man ihn so lange im unklaren
gelassen hatte , bis sich der Hans m sein Haus und
Herz , wie er glaubte , in seinen Beruf eingenistet
hatte und ihn dann mit einem kurzen Machtspruch
wieder herausriß.

Er hatte sich innerlich seit dem Tode seiner Frau
nicht wieder so traurig und einsam gefühlt wie auf
dem Heimweg vom Magistrat.

Und auch er kam an der alten Stadtmauer vor¬
bei , diesem stummen . Wahrzeichen von eines jungen
Menschei ? Heimat - und Rechtlosigkeit.

Dem menschenliebenden Doktor Nerthus entging
es , wie er im Gedanken , das Leben des Knaben in
die Höhe zu führen , ihn im tiefsten Eigenen , im
gewonnenen Heimatgefühl , im Recht des Lebens,
rechtlos machte . Er wußte nicht , da er ihm mit
seiner feinen , gepflegten Hand , die keine Fljege
töten konnte , unbesorgt die Wurzeln durchschnitt,
die er hier im lebendigen Erdreich geschlagen hatte.

Aber Hans Wegerich selbst,/seine Dorffreunde
und sein bester Freunds Fritz Bcwtelmes , glaubten
dann doch alle noch , daß es in dey Forstberuf ginge,
denn Hans war fest davon überzeugt , das - Ver¬
sprechen des Herrn Paten in der Tasche zu haben.

Wieder tut sich eiye neue Welt vor Hans aus.
Der Dprfjunge zieht in das feine Haus mit der

adligen Hausdame und allen Gewohnheiten der
gepflegten Kultur.

Er kommt zwar nicht im wackligen KorbwL
an , mit dem er damals auszog , immerhin
Koffer und Ledertaschen , mit Pappschachtel!!,
ihm Franz und Heete tragen helfen , ihm an
gußeisernen Pforte aushändigen und sich dm
machen , ehe auf das Klingeln das weiß behaupl
Mädchen herbeieilt.

Die Hausdame zieht erst ein wenig die H
kraus und sagt : „ Zuerst baden !

" Unterdes tr!
phoniert sie an die Geschäfte um AuswahlsendmiP

Ako. Doktor Nerthus den Jungen am AbendW
tisch sieht , muß er an den scheu- trotzigen DreikäU
denken , den mit dem „Onkel Garnix "

. Das j
keine blauen Augen , das sind schwarze . Der
kämpft mit sich , kämpft gegen den Druck qn, W
ihm diese Umgehung auflegt . Er will nicht tr« t(
und unmanierlich sein , aber voxläufig ist er esMde
Die Hausdame seufzt über ihres Herrn sestsaWs!
Einfall und hofft , daß die Anwesenheit des IM
von kurzer Dauer sein wird . —

Den halben Sommer hindurch hat Hans W
rich großes Heimweh , das ganz echte Heimweh, »
wie eine Krankheit ist . Es tut ihm schon gut, u>j
er nur in der Straße steht , die nach der Km
Seite zuläuft . Ihm ist dann , als röche er die L>
die Wiesenluft , den Waldgtzruch . Er rräumt nar

ÜM

daß er dort wäre , und wacht in seinem elegaiDiW
. . . . o ^ _ » _ r. ILA rUstlskl 1??̂

ilkc

Zimmerchen auf , das teppschbclegt ist, mit weH
Zugvorhängen , einem Schreibtisch , der ihm ge » !/
aber ohne Waschgeschirr , denn die

'
Badestube HM

nebenan , und er kann sich dort gleich brausen. Min
er starrt um sich , wsld und verzweiselt . Zu QM»
hatte er aus der Mädchenkammer im Tischlers
in die Männerkammer übersiedeln sollen, M -.
unter der Bodenleiter , und er hatte es für eine oMu
angesehen . .

Die Feinheiten des Luxus sind kein Balsam!
durchschnittene Wurzeln . Doktor Nerthus ! 1
sich so selig , wie verjüngt , und än feisten unbewUH
Roheiten ging fast ein junges Leben ein. l

Aber es ging nicht ein . Es biß sich,durch
schlimmen Frühling und Vorsommer hi"
- Es war das wenigste , daß Hans Weg - . ^neuen Pflegepater und die hochgespannten u S
tungen der Lehrer enttäuschte , Woche um
Er hatte genug Mt dem Heimweh zu tun, er
halbblöde in den Schulstunden , saß verwirr»
quält mit den beiden feinen alten ^ sttest zu - .
benahm sich tapsig bei den vorgehaltenen

Einmal — riß er aus.
(Fortsetzung folgt .)
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Äüö von Wilhelm Zeläner
Pfingsten ist das Frühjahr auf seinem Höhe-
Melangt . Das Leben verkündet seine All-

l^ Mer verschwenderischen Fülle blühender
!

Bd Felder , es verkündet sie in der Sprache
« heih die leichter den Weg zum Herzen

klein und kalt ist so vieles , was - der
> Mer das Göttliche sagt , gegenüber der ein-

Größe , mit der das Werk selbst seinen'
stobt ! Nur ein völlig erstorbenes Gemüt emp-
. diesen Tagen nichts von der Schönheit der
bie dem Menschen für sein Leben und Schaf¬
ft ist. Wenn es schon der Gottheit nicht zu
,« ihre Kxaft in den Dingen der Welt walten

jl
'
und sich im kleinsten Saatkorn zu bezeugen,

j auch der Mensch kein Recht , sich mit , dem
! inneren Hochmuts von ihr abzuwendep und
i,dsm Makel des „Jammertals " zu behaften!
st die Blüte ist nicht der Sinn des Lebens,

Frucht . Um Pfingsten geht die Welt aus
tzstand des Blühens in den Zustand des
über, und jedes Gewächs strebt , wie es der

Wes Daseins verlangt , seiner Bestimmung
jus der bunten ,Fülle des Ganzen lösend . Ein

Wch die Felder läßt uns wieder und wieder
§ ßber den Reichtum der Formen , der sich da
.gausbreitet . Nicht ein Ding ist dem andern
nicht e i n Halm ist völlig wie der andere be-
, nicht ein Biatt , nicht ein Baum , nicht eine
/ gleicht völlig der andern . Alles hat seine
M und sucht sie zu behaupten : das Leben-
K sich wohl , wenn es die äußern Bedingun¬
gen ,

bis zu einem gewissen Grade der Um-
, aber sein eigentliches Wesen gibt es nie auf,
«cht es zu Grunde . Das ist das innere Gesetz,
Uem Geschaffenen lebt , und das es treibt , sich
Me Umgebung durchzusetzten , — jedes bleibt
MhMN , den ltzm die Vorsehung schöpferisch

her Mensch - hat sein inneres Gesetz, nach
- M Dasein fdrmt und das ihm vorschreibt,
Maes Wesen und seine sittliche Ueberlegen-
« fl seine Umwelt zu wahren - Es ist das Gött-

,Ms von Anfang an in ihn gelegt ist und ihn"
Mt , die andern Regungen , die abseits von
Wesen und seiner BestilsMupg führen wol-
i beherrschen oder zu unterdrücken . Freilich
M die Entscheidung häufig erschwert ^ wenn

ÄMare und Greifbare sich gegen das Gebot
Des .zu stellen und den Menschen dazu zu

!bjj z! sucht, dys innere Gesetz zu umgehen und sich
, Heren Umständen anzupassen . Man pflegt'
g ch Ausweichen zu entschuldigen mit der Ups-
- So ist nun einmal die Welt , die andern

-» „ es auch so , die suchen sich auch um dies oder
i drücken , mitzunehmen , was mitzunehmen ist
H auf Umwegen einen Vorteil zu verschaffen,
M soll ich

's nicht ebenso machen ? Aber das
sidas Entscheidende . Nicht was die andern
hdexn was du tust , hast du vor deinem Ge-
Wd vor dem Rechtsgefühl deines Volkes zu
imrten.
s innere Gesetz steht über der Wirklichkeit . Das
! vielleicht manchmal , gegen den Strom zu^ « n . aber Siege werden auf die Dauer nur

H ile Weise errungen , im Persönlichen wie im
Heben. Wenn der Führer nach her Rückkehr

sim Weltkrieg sich nur nach den andern gerich-
l dzi! — ach was , die tanzen , die verdienen , die
Edie schieben, warum soll ich

' s nicht machen
lpG? —, wenn er nur auf die äußeren Zustände,

auf den völligen wirtschaftlichen und politischen Zu¬
sammenbruch , auf die scheinbare Ausweglosikeit un¬
serer Lage gesehen hätte , dann gäbe es heute wohl
kein deutsches Volk mehr . Aber er gehorchte dem
inneren Gesetz, er glaubte an dessen Macht auch in
anderen Menschen , er stellte den Geist und den Glau¬
ben , den Willen und die Kraft unseres Volkes gegen
die Umwelt und siegte.

Das Vorrecht des Geistes , die Freiheit der sitt¬
lichen Selbstbestimmung Hochhalten auch in den
Kleinigkeiten und Kleinlichkeiten des täglichen
Lebens , nicht dem Zug nach unten , sondern dem Zug
nach oben folgend — das ist Pfingsten.

Viläerhimme ! der Kindheit
Eriflerungen aus der Rhön -Heimat

von Josef Magnus Wehner.
Der . sommerliche Obstbaumgarten ruht in der

Stille des Mittags . Die Bauernschaften , hoch wie
Pyramiden , halten den Wind ab . Das Gras lagert
dunkelgrün , nur dort , wo eine steingefaßte Quelle
aus dem Hang rinnt und unter Vergißmeinnicht dem
Doxfbach zugluckert , zittert das Gras hell wie Silber.
Die großen , unbewegten Blätter des Birnbaums
glänzen , und plötzlich hebt sich aus seiner dichten
Blötterwölbung ein Vogel und steigt schreiend in das
dunkle Himmelsblau.

Ich bin tief erschrocken und sehe nun zum ersten
Mgle die Welt . Die Magd tragt mich auf denn Arm
dem gelbsteinigen Backhaus zu , wo eben die Mutter
die Brote einschießt . . Ich glaube den beizenden Geruch
des Reisigs zu riechen , das den dunklen Backofen
erhellt ; ich habe ein breitkrempiges Hütchen auf aus
feingeflochtenem Stroh ; das ziehe ich nun mit der
Linken ab und sehe das graue Seidenband wippen,
Mit der Rechten aber umschlinge ich fest den Hals
der Magd - Das ist meine erste Erinnerugn an dis
Welt ; sie mag in das erste Lebensfahr hineinreichen.

Dann , später , geht durch die Dämmerung unserer
Stube ein schöner , grau und schwarz gefleckter Jagd¬
hund namens Bella . Ich sitze auf dem Boden und
kaffe ihn aus meiner Schüssel essen ; liege an seinem
Hals und schlage ihm auch wohl ungeschickt flüt .dem
Holzlöffel auf die Nase , wenn er zu eilig den gemein¬
samen Napf leerschlappt.

Vielleicht sind MN schon Geschwister da ;
' eines

von uns schüttet immer die Milch aus der irdenen
Scherbe auf das dunkelgrüne Ripssofa : wir bohren
Löcher in den Stoff , Md auf einmal hat es sich ver¬
wandest : es ist nun mit schwarzem Wachstuch be¬
spannt , Mr können NW mehr bohren , sondern müs?
sen mit dem Messer schneiden , um an das schöne,
fahle Seegras zu kommen.

Nun wird auch die Stube deutlicher . Ueber bem¬
alten Tafelklavier bleicht ein Kruzifix . Gegenüber in
der Ecke steht der Vertiko , aus dessen oberer Schub¬
lade der liebe Vater gelegentlich Süßigkeiten für uns
hervorkramt . Dann ist da noch ein eiserner Ösen , der
von der Küche aus geheizt wird , und gegenüber steht
mein Vett , das frühzeitig für deck kleinen Schreihals
aufgeschlagen wurde , um ihn von den Eltern abzu¬
sondern.

Ich sitze vor dem Bett aus dem Boden . Vielleicht
bin sch doch noch allein ? Ich spreche in ein Bilder¬
buch hinein mit dem Elefanten und haue den bösen
Wölf so lange , bis das Buch in Fetzen geht . Im
Schulsaal unter mir höre ich den Vater zu seinen
Schulkindern reden . Meist ist seine Stimme ruhig,

ihr frohes Naturell und ihr schlichtes,
- Hefen hatte sich das Mädchen Arm allgemach

'Wwgung dex Bauersleute in solchem Grade er-
8 sch sie in die Familie ausgenommen wurde.

'Hlk George hörte zu gerne Geschichten aus der
dm Kindern gefielen ihre Basteleien weit
d der Unterricht des Schulmeisters , und sogar
gde des Hofes , die zuerst in geziemender Zu-

. , -mg verharrten , erwiesen ihr Wohlwollen.
W - Ann die Landhilfe bei den Georges begonnen

Alte die Uhr ihren Tag lautlos und ohne Eile,
!>« Arbeit war ungewohnt schwer . Noch mehr

MAte die . Verantwortung , die ihr die Land-
Wm lauter Rechtschaffenheit zugleich erklärten
Ergaben . Und welche Werte waren dem Hofe

Wt! Endlose Felder und Wiesen , jeder Zenti-
Kreich bepflanzt ; auf den Weiden grasten

/ Kühe und dreißig Ochsen, ein großer Schatz
fW , der achtsam behütet werden mußte , da
Arbeiter und Soldaten bestimmt war.
R vor der Sonne wurde es auf dem Hofe
Mdig: Die Mägde riefen sich munter , die alte
Mmpe ächzte,

'
Milcheimer klapperten , mit

«m Mäulern muhten die Kühe hinter den
Rippen, Schweine grunzten , und Pferde
kn, und dann entsandte die kleine Hausglocke
MM Ruf zur Morgensuppe.
M nach einem Monat wurde der Blick Anns

. Mm schien ihr , als habe sie neue Lebenskraft
W Un . So wie Erde und Pflanzen reckte sie sich

. H . entgegen , feinfühlig gewahrte sie ewiges
Mund mit Vergnügen sah sie bisweilen den
Mstli , die grotesk hinter den Stuten hersoran-

dey Eidechsen , die sich flink zwischen Stei-
Mjchlängelten.

stie kann Kühe melken und Listen führen , sie
MM und kochen, Hosen flicken und Wäsche
/ Steuern rechnen und Kälber pflegen ; die

ürnsn von ihr das Beste "
, lobte Mutter

und die Nachbarn stimmten ihr zu : „ Ja,

/Mn rückte heran , und es gab nun noch
iun . Die Vorbereitungen zum Fest wurden

wenn auch einfach im Gedenken an die
Mn nahm Arm teil , doch das Gewisper und

der Familie , die in aller Heimlichkeit
M man Arm zum Geburtstag schenken

.du gerade auf den Sonntag fiel , blieb ihr
Bei allem beklagten die Kinder ihr Miß-
H sie außer ersten Blumen und einem

,

'
nichts für ihr großes Schwesterchen Ann

; Und erst nach langem Suchen und gewich-
siMrlegungen fanden sie in einem Schermen-
-
Mas , das ihnen gerq .de gut genug , ja herr-

für Anns Geburtstag : eine alte Dreh-
» u der wußte man nichts weiter , als daß sie
M Jahren irgendwie yuf den Hof gekommen

an langen Winterabenden wußte der

Lczcihlung von Gustl Müller
Vatex ein traurig -schönes Märchen von ihr zu er¬
zählen . Nun - endete kindliche Begeisterung ihren
tiefen Schlaf , sie wurde hervorgeholt , geputzt , und
sie gab , zu aller Uebexraschung , sogar noch Töne von
sich . Heute war Pfingstsonntag . Ann schlief lange.
Als sie erwachte , schien die Sonne ins Zimmer , daß
sie vor den waagerechten Pfeilen die Augen schließen
mußte . Sie wusch sich rasch , kleidete sich hastig an;
und etwas scheu, wie früher , wenn sie verspätet zur
Schule kam , betrat sie die gute Stube.

Welche Ueberraschung ! Festlich geziert war der
Tisch . Ein Kuchen mit kleinen roten Kerzchen und
der Zuckerschrift „Ann " und kleine liebe Geschenke
lagen darum . Das Mädchen blickte erschrocken in die
feierlichen Gesichter . Daß sie nicht an ihren Geburts¬
tag gedacht hatte ! Die Kinder standen nebep dem
Tisch, sie waren sauber gewaschen und hielten Blu¬
men in den Händen . Mit feinen , tremolierenden
Sümmchen sangen sie das Lied von dem Mädchen,
das sie, ach, so lieb hatten und dem sie ein ganz lan¬
ges Leben wünschten.

Ann dankte ohne Worte . Der Reihe nach küßte
sie

'die Kinder , doch deren Mienen verrieten noch eine
große Ueberraschung : Die Drehorgel ! Sie begann
jetzt zu spielen , klappernd und rasselnd , und sie er¬
zählte , ein wenig müde , von einer alten Liebe . Sie
stand auf vier Rädern , die man , weil sie „ krank"
waren , mit Mühe geflickt hatte ; an den Sellen
prunkten Schnitzereien und Blumenmuster , und ein
Engel mit abgebrochenen Flügeln hielt eine Harfe,
deren Saiten fehlten.

Anns Freude wax groß , doch dann gegen Mittag,
kam ihr die Frage : Was soll nur ein großes Mäd¬
chen mit einer Drehorgel anfangen ? Spielen ? Ge¬
wiß , aber würden die Leute in der Stadt nicht lachen,
wenn sie mit dem Orgelkarren zurückkäme?

Kindermund enthob sie dieser Frage . Das Ge¬
schenk sollte auch von den Nachbarn gebührend be¬
wundert werden ! Von vielen kleinen Hündchen ge¬
schoben wanderte darum am Nachmittag die Orgel
von Haus zu Haus , vor jedem iht ' Lied spielend . In
Verlegenheit stand Arup dabei und mußte die vielen
Glückwünsche der Leute entgegennehmen , die sich
dem Zug anschlossen . Und weil das Lied gar so
schön war und sich in die Herzen der Menschen

- spielte , langten alle in die Taschen , und die Münzen
sammelten sich im Hut des Schulmeisters.

„ Fm r die , die draußen find "
, sagte er.

Ann nickte ihm zu.
Weil sie auch auf einen wartete.
Und dann , als man beim Bäcker Langohr vor-

überfam , sagte der , man solle die Vfingstorgel nur
recht oft durchs Dorf fahren . Da stimmten ibm dis
Kinder zu , und Ann gab ihnen die Orgel zurück.

Nun wußten es alle : Das Lied der Pfingstorgel
würde noch manchmal erklingen und jeden im Dorfe
bereitfinden : Für die , die draußen sind!

dann tönt das ganze Haus wie eine Baßgeige , die
sanft gestrichen wird ; manchmal aber fängt diese
Stimme an zu donnern oder hell zu schreien ; dann
lege ich mein Ohr an die wurmstichigen Dielen und
sauge inbrünstig die starken Schallwellen.

Jetzt sind aber sicher Geschwister angekommen.
Ich sehe das Gesicht meiner Schwester , die der Vater
über alles liebt , sehe auch das silberhelle Haar eines
Brüderchens und fühle das warme , seidenweiche
Köpfchen unter meiner , Hand . Wir sitzen an den
Winterabenden mit am

'
Tisch, wenn zwei Männer

aus dem Dorf kommen , um mit dem Vater zu karten.
Dann funkelt der Apfelwein in den Gläsern , und die
Trümpfe knallen auf den Tisch. Der eine der Män¬
ner ist ein Maurer , der im Frühling in das west¬
fälische Industriegebiet zieht und zur Frostzeit erst
heimkehrt ; der andere ist auch Maurer , doch bringt
er manchmal unter seinem Rock einen Hasen mit,
einen echten Waldhasen . Er muß uns immer vom
Wald erzählen , von den Füchsen und Rehen und
ihrer Lebensordyung , auch vom Wolf und vom
Bären , ja sogar von Panther und Puma , die heim¬
lich durch unsere Dickichte streifen , nur von ihm ge¬
sehen , und auf einmal heißt das Helle Brüderchen der
silberne Punza.

Als det dritte Bruder ankommt , hören wir die
Mutter ^. rg weinen in ihrer Kammer und können ihr
doch nicht helfen ; auch die Hebamme mit den vielen
Runzeln im Gesicht scheucht uns fort , und wir knien
alle drei vor dem dunklen Tafelklavier und beten
zum Gekreuzigten hinauf , er möge der Mutter Helsen.
Am anderen Morgen liegt ein krebsroter dicker
Junge im Wägölchen ; wir müssen lachen , weil er so
drollig aussieht , aber das ist nun unser Bruder.

Wir mögen ihn sehr gern . Im Winter setzen wir
ihn in unseren Schlitten Md fahren ihn spazieren.
Einmal wird sein rotes Röcklein naß , er liegt heiß
im Bettchen , der Onkel Doktor kommt und schneidet
ihm einen Knoten aus dem Ohr , aber im Frühling
ist er wieder gesund , und wir bauen flinke Mühlen
an der Bermbach.

Ein schwarzer Herr kommt manchmal aus dem
Nachbardorf und trinkt in der Frühe bei uns Kaffee.
Es ist der Pfarrer , und er nimmt mich in die Schule.
Ich habe sehr schöne Murmeln , rote , grüne , blaue,
gelbe , sogar gläserne sind darunter , die inwendig mit
farbigen Blumen gefüllt sind . Diesen Schatz trage ich
den ganzen Tag in einem gestrickten Beutelchen mit
mir herum . Der Pfarrer aber setzt mir immer wie¬
der zu , ich solle ihm eine Murmel geben . Das fällt
Mir schwer ; ich sträube mich , aber endlich hat er mich
so weit , daß ich ihm freiwillig eine Kugel nach der
anderen schenke. Ich höre noch

'
sein kurzes , graues,

stoßendes Lachen , als er mich vom Geiz geheilt hat.
Er heißt Büttner , der schwarze Herr , und setzt

seine Erziehung fort . Ich muß nun jeden Morgen in
ein Schaff mit eiskaltem Wasser steigen , die Mutter
begießt mich mit einem grünen Kännchen , ich muß
mir ahgewöhnen , zu schreien , erhalte aber jedesmal,
wenn ich aus dem Schaff steige , eine farbige Murmel.
Oft klettere ich nun auf einen Stuhl und predige den
Eltern und Geschwistern alles , wqs ich gehört habe.
Meist aber singe ich ; ich liege im offenen Fenster und
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Von Gu sta v Kun ick.

Steht froh im Hochzeitskleide
des Himmels Erdenbraut,
und heute werden beide
vom Herrgott selbst getraut.

Es prangen Dorf
'
und Saat,

es strahlt der Wald voll Kerzen,
es jubeln Flur und Herzen,
denn reicher Segen naht.

Kämpft eine Pfingstgemeinde
von neuem Geist entflammt
und stellt die Völkerfeinde
und zwingt sie allesamt.

Ein Sommer im Entsteh '» ,
ein prächtig urgefunder;
wenn je ein Geisteswunder,
so ist es hier gescheh'n.

Pulst , Maien , pulst aufs neue
die Brust mir stark und jung,
voll unbedingte Treue,
voll noch und noch jnehr Schwung!

Mein Volk , dein Sommer naht!
Laß drängen Blatt und Blüten
und laß dir Gott behüten
den Pflüger und die Saat!

singe schallend in die Dorfstraße hinein , auf den
Brunnen zu, der unweit der Dorflinde sein Wasser
verströmt .

'
Aus diesem Brunnen wird eines Tages die kleine

Schwester gezogen . Wir haben Schiffchen gespielt,
und plötzlich liegt Anna in dem klaren Wasser , ihr
Haar und ihr Kleid' wallen seltsam : ich wundere mich,
daß sie gar nichts sagt , und rufe den Vater . Der zieht
sie totenbleich heraus und trägt sie auf das Bett . .
Wasser strömt ihr . aus Mund und Nase , endlich
schlägt sie die Augen auf , tief verfremdet , als hätte
sie lange geschlafen . Von nun an . läßt sie der Vater
überhaupt nicht mehr aus den Augen , er herzt und
küßt sie in einem fort und gibt ihr den Kosenamen
Anna Paxetrutschelche . Wir Brüder haben es jetzt
schwerer ; sie erzählt dem Vater alles , was wir ver¬
brechen , und wir müssen uns gegen sie verbünden.
Jedesmal , wenn sie uns verklampert hat , umringen
wir sie auf dem Hof und singen unseren Reim:

„Unny , wellewanna KastaWa,
Wellemannische Änna !

"

Meist aber find wir alle einig . An den Abenden
singen wir zweistimmige Lieder , der Vater spielt auf
dem Klavier dazu : ,

„Blühet , liebe Veilchen.
Die ich selbst erzog.
Blühet noch ein Weilchen.
Werdet größer noch.
Wißt ihr , was ich denke:
Mutter zum Geschenke.
Pflück '

ich euch einmal
Früh beim Morgenstrahl .

"

Getrost und gefeit
Beim Nachstoß durch eine Ortschaft Nordfrank¬

reichs , die bereits im Weltkrieg gelitten , fand moto¬
risierte Infanterie auch nicht ein Haus , das heil ge¬
blieben . Was nicht der Aufeinanderprall beiderseiti¬
ger Panzer zermahlen , hatten Bombenwürfe zer¬
malmt . Ueber aufgerissenem Gemäuer geisterten
Dächer in die Luft , zerscherbt von . Splittern , vom
Luftdruck zerblasen.

Kopfschüttelnd erkannte das Vorkommando , das
da Quartier zu machen gedacht , daß hier nicht zu
Hausen sei . Vordem hier nistende Poilus hatten zum
Straßenfpexrenbau nicht nur Ställe und Scheunen
geplündert , sondern sinnlos auch den Hausrat der
verlassenen Gehöfte verschleppt . Erbrochene Keller,
verdreckte Aborte , verwesende Verpflegungsüber¬
bleibsel , dazu ein Unflat an feuchtem Stroh , ver¬
lausten Decken und Matratzen boten ein ekelerregen¬
des Bild.

Im Straßengraben , zusammengekarrt , lag , was
einst Wagen und Pflug gewesen , Kutsche oder Kin¬
derwagen . Nicht eine Seele weit und breit . Nur die
gedunsenen Kadaver gefallener Gespanne reckten
stinkend ihre Stelzen.

Bereits entschlossen , hier nicht zu rasten , schickte
der Leutnant ein Krad zurück , mit der Weisung,
nicht zu halten . Uebrigens , um seine Kühler zu
füllen , sandte er einen Unteroffizier ab , wenigstens
einen Brunnen zu suchen.

Es wahrte nicht lang , da kehrte der wieder . Mit
ihm ein Weib , das ihm tragen half , ein dürftig ge-
wandetes , schweigendes Weib , grau von Haar , doch
trotz seiner Jahre wunderlich rüstig.

„ Wo bringst du denn die her ? " riefen die Män¬
ner . Ja , meldete , der Unteroffizier , es stecke dort
hinter Trichtern und Schutt ein unwahrscheinlich
heiles Haus , in dem sogar noch Wasser fließe . Es
lohne , das Wunder anzusehen.

Irgendwie von der Botschaft ergriffen wie von
der wandelnden Gestalt , die mit selbstverständlichem
Anstand voranschrittj den Zuber neu zu füllenj trot¬
tete ihr der ganze Trupp nach.

Da zeigte sich , förmlich von Trümmern um¬
mauert , inmitten der zerstörten Gassen nicht nur ein
wahrhaft friedliches Höschen , sondern gar ein wohl¬
behaltenes , gänzlich unversehrtes Eqrtchen , blühend
von Blumen , bestellt mit Salat , mit Gurken und
Kürbis . Stallhasen mummelten ihr Grünzeug . Hüh¬
ner scharrten im Kies herum .

"
Und , an ihren Pfahl

gebunden , schnupperten im Gras zwei Ziegen . Nicht
ein Beet war aufgewühlt , nicht ein Schaumröschen
geknickt. Wohlgeschichtet dorrte Scheitholz in der
Sonne.

Staunend blickten die Männer um sich . Tauben
gurrten um den Giebel . Da war aber auch nicht eine
Pfanne auf dem ganzen Dach geplatzt.

In der Küche , einer ländlich tapezierten , ärm¬
lichen Küche mit reinlichem Herd , platschte der Was¬
serstrahl in den Zuber . Wahrhaftig , die Pumve tat
es auch ! Ein Kätzchen kuschelte sich um den Spind.

Mitten im Grauen der Verwüstung blankte hier
ein stilles Idyll , als sei im Leben nicht Krieg ge¬
wesen . Der Neugier der Besucher nicht achtend,
füllte die Fremde Zuber um Zuber . Der Offizier
sprach sie dann an . Ob sie denn die ganze Zeit hier
ausaehalten , während der Kämpfe?

Sie sei hier geboren , bejahte die Frau.
Ob sie denn nicht mit den anderen geflüchtet?
„Geflüchtet ?"
Eine Strähne Haars aus der klaren Stirne

streichend , sah die Frau an dem Frager vpxhek, als
suche sie weit in der Ferne Antwort.

„Wohin denn geflüchtet ? " — Sie verstand nichh
Ob sie sich denn nicht gefürchtet?
„ Gefürchtet ? . . . Vor wem denn ?"
Und wie sie es sagte , wurde glaubhaft , es würde

niemand ihr ein Leids tun.
Die Männer scheuten sich danach , sich hier länger

als gerade nötig aufzuhalten . Der Leutnant gab das
Zeichen zum Aufbruch.

Man sprach hernach über den seltsamen Zufall,
daß wider alle Wahrscheinlichkeit inmitten schaurig¬
sten Verfalls ein einzelnes Anwesen heil geblieben.
Denn es war natürlich Zufall . Freilich rätselhafter
Zufall .

'
Oder hat etwa ein Wesen ^ von so ruhigem Ver¬

trauen Macht , sich irgendwie zu feien ? Birgt so ganz
getroster Sinn irgendwie vielleicht die Gabe , Unheil
zu bannen und Gefahr?

Steckt da am Ende doch ein Geheimnis ? Oder
war es auch noch Zufall , daß ein unerschrockenes
Weib in dem heilen Höschen hauste?

Ist es nicht so , daß der Standhafte stehen bleibt,
während der Jämmerling , sich rettend , mitten in sein
Verderben hineinrennt?

Wochen später noch , da der Trupp Flüchtlings¬
züge überholte , wahre Elendskarawanen , bepackt und
sich schleppend mit Gepäck , verglichen die Männer
das Los der Gehetzten mit dem Frieden der furcht¬
losen Frau . Und es blieb ihnen im Gedächtnis fast
wie ein Gleichnis.

> : : Den Nagel auf den Hopf.
Adolph von Menzel war einmal bei einem Kunst¬

protzen zu Gast geladen . Aus bestimmten Gründen
konnte er picht ahsagen , wie er es gern getan hätte,
sondern ging , wenn auch sehr mißvergnügt , hin.
Was zu erwarten wyr , geschah: Nach dem Essen
führte der Gastgeber den Meister durch seine prunk¬
haft ausgestattete Wohnung und zeigte ihm vor allem
seine Bildersammlung , die sehr reichhaltig , aber
durchaus nicht geschmackvoll war . Hierüber ärgerte
sich Menzel nicht wenig , mehr noch aber über die
aufschneiderische Art , mit der sein Gastgeber über
diese Bilder sprach . Er sagte aber zunächst kein
Wort . Schließlich fiel dem Protzen das Schweigen
Menzels auf , und ex sagte : „Aber , Meister , ich bin
doch begierig , Ihr Urteil über meine Sammlung zu
kören . Ihnen gefallen die Gemälde sicherlich nicht?
Bitte , sagen Sie mir doch ehrlich Ihre Meinung !

"

Worauf Menzel die denkwürdigen Worte sprach:
„ Solche Bilder kann man nicht hoch genug an,
schlagen ! /

: : Der edle Devrienl.
Armen Kollegen gegenüber war Deyrient stets

hilfreich . Einmal erschien bei Lutter und Wegener
ein Schauspieler in sehr abgetragener Kleidung . Als
ihn der Kellner deswegen Hinausweisen wollte , er¬
kannte der anwesende Devrient in dem Besucher
einen Kollegen aus seiner Anfängerzeit . . Er winkte
ihn zu sich heran , zog seinen eigenen Rock aus und
gab ihn dem andern , wobei er sagte : „ Nehmen Sie
diesen Rock, damit der Kellner nicht in Versuchung
kommt . Sie geringschätziger als die anderen Gäste
hier zu beurteilen !"



* Bekr . Fischvertsilung . Unser gestriger Hinweis
bezog sich aus die in der heutigen Ausgabe erschei¬
nende Bekanntmachung . Wie bereits mitgeteilt,
wollen die Inhaber der rosafarbenen Nährmittel-
karte für die 36 . Zuteilungsperiode auch in denjeni¬
gen Gemeinden diese Karten aufbewahren , die jetzt
noch nicht bei der Fischverteilung berücksichtigt wer¬
den ; auf Grund dieser Nährmittelkarten ist auch
hier eine Neuregelung der Fischverteilung vorge¬
sehen.

* Lichtspiele . Alarmstufe V . Der Feuer¬
schutzwachtmeister Haller (Ernst v. Klipstein ) kommt
nach längerer Abwesenheit aus Amerika in seine
Heimat München zurück . Er hat unterwegs ein
kleines Gspusi mit einer Tänzerin angefangen.
Zuhause trifft dr in dem ihm zur Feuer -Ueber-
wachung Zugewiesenen chemischen Betrieb seine
frühere Verlobte (Heli Finkenzeller ) wieder , die er
s. Zt . in Unfrieden verließ , aber immer noch liebt.
Heli hat inzwischen einen anderen Verehrer ge¬
funden , Herrn Wiedemann , eintzn Biedermann,
dessen Gesicht dem Beschauer jedoch nicht so ganz

; «-7- s.«

^ 2m Schutze eines Sturmgeschützes vorwärts . /
Ein Pionier -Stoßtrupp schiebt sich gegen die feindlichen Stellungen eines Brückenkopfes nach

(PK . -Aufnahme : Kriegsberichter Rynas , Sch . , Z .)vorn.

gefallen will . Und als nun eines Morgens die
Schreibtischlade Helis '

, der Sekretärin , mit dem
Schlüssel zum Radiumsafe , offen gefunden wird,
stehen gleich alle drei , Heli , Haller und ganz ent¬
fernt Wiedemann , unter dem Verdacht des beab¬
sichtigten Radiumdiebstahls . Was bisher eine sanft
hinplätschernde Liebes - und Cifersuchtskomödie war,
denn die Tänzerin (Charlotte Dalys ) hat sich ernst¬
haft in Haller verliebt , wird nun zu einer spannen¬
den , abenteuerlichen Verbrecherjagd , in deren Ver¬
lauf der volle umfangreiche Apparat einer groß¬
städtischen Feuerwehr in Aktion tritt und in dem
die ausgebildete Feuerschutzbeamtenschaft in den
Giftschwaden einer explodierenden chemischen Fabrik
mit exakter Gründlichkeit unbeirrbar ihre Pflicht
tut und schließlich den Verbrecher stellt . An be¬
kannten Darstellern ist außer den vorgenannten
noch Bruno Hübner zu erwähnen , der als eifersüch¬
tiger Betreuer der körperlich -plastisch vollkommenen
Tänzerin diese ihrer tänzerischen Berufung wieder
ganz zuführt , und Friedrich Domin , der Fabrik¬
direktor , der gewissenhaft und vorsichtig den Ab¬
sichten der Gauner vorbeugt . Ferner ein ältliches

Feuerzungen.
Durch hunderttausend Feuerzungen
spricht zu uns eine neue Zeit:
Wer sich im Dienen selbst bezwungen,
dem gibt der Sieg das Weggeleit.
Aus hunderttausend Feuerschlünden
stößt aus , ein Gott , sein Sturmgebet;
Das Reich , das starke Schwerter gründen,
stolz, stark , und unverrückbar steht!

W i l h e l m G o r e s.
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Als Ausgleich für den zellbedingten Schwund erhalten die Ver¬
braucher in der Zeit vom 26. 5. bis 30. 5 . 1942 auf den Abschnitt
14 33 der blauen und rosa Nährmittelkarte 36 unter gleichzeitiger
Vorlage des Bezugsausweises für Speisekartoffeln einmalig

2,5 kg Kartoffeln.
Jever , den 22. Mai 1942.

Der Landrak — Ernahrungsamt Abt . L
Ott.

Bekr . Kriegswirtschaftlicher Fischverkeilunqsplan und
Neuregelung der Fischverteilung.

Im Kreis Friesland werden die Städte Jever und Varel
mit Frischfisch und Fischwaren (ausgenommen Salzheringe)
beliefert.

In diesen Orten sind folgende Fischfachgeschäfte zugelassen:
W . Dirks . 2ever , Kleine Vurgstraße
2 . Seemann . 2ever , Wangerstraße
F . Langner . Varel . Haferkampstraße
2 . Axen , Varel Hindenburgstraße
R . Harms . Varel . Hindenburgstraße.

Die Verbraucher haben sich bis zum 5. 6 . 1942 unter Vor¬
legung der rosa Nährmittelkarte 36 und des besonderen
beim Bürgermeister erhältlichen Ausweises für die Fischzu¬
teilungen in die vom Ernährungsamt vorgeschriebene Kun¬
denliste eines der vorgenannten Fischfachgeschäfte eintragen
zu lassen . Die Fischfachgeschäfte haben den Abschnitt N

'
40

der rosa Nährmittelkarte 36 abzutrennen und zu je Hundert
auf Bogen aufqeklebt bis zum 10 . 6 . 1942 dem Ernährungs¬
amt in Jever einzureichen . Weiter haben die Fischfäch-
geschäfte den Ausweis für die Fischzuteilunaen auf dem
oberen Teil der Vorderseite abzustemveln und deutlich mit
der Nummer der Kundenliste zu versehen . Die Verbraucher
haben diesen abgestempelten Ausweis bei dem Bezug von
Fisch und Fischwaren in jedem Falle dem Fischfachgeschäft
vorzulegen.

Für die Gemeinde Oestringen und andere Verbraucher¬
plätze im Kreise Friesland erfolgt weitere Bekanntmachung.

Jever , den 22 . Mai 1942.
Der Landrak . — Ernahrungsamt Abt . s.

Ott.

1 . Lebensmittelzuteilungen in der Zeit v . 1 .— 28. 2uni 1942
(37. Zuteilungsperiode ).

Die Lebensmittelrationen der 36 . Zuteilungsperiode
gelten auch in der 37 . Zuteilungsperiode . Aenderungen
treten unter Beibehaltung der Gesamtfettration bei der Fett¬
verteilung und bei der Näbrmittelration der über 3 Jahre
alten Selbstversorger mit Getreide ein . wie die nachfolgen¬
den Bestimmungen ergeben.

2. Regelung der Fekkabgabe.
Bei der Fettverteilunq tritt dadurch eine Aenderung ein,

daß Butter und Speiseöl an Stelle von Margarine , deren
Erzeugung zur Einsparung von Margarinerohstoffen vor¬
übergehend eingestellt wird , ausgegeben werden.

a) Abgabe von Bulker.
Butter kann auf alle über „ Butter " oder über „Butter

oder Speiseöl " lautenden Abschnitte der Reichsfettkarten be¬
zogen werden . Außerdem kann in der 37 . Zuteilungsperiode
Butter bezogen werden:

1 . auf die Lebensmittel - , Reise - und Gaststätten¬
marken für Margarine.

2 . auf die Margarineabschnitte der Reichskarten für
Urlauber in der gleichen Menge wie Margarine.
Daneben bleibt die Abgabe von Speck . Schweine¬
rohfett und Schweineschmalz zulässig.

Für eine wegfallende Margarineration von 62 .5 Gramm
erhalten die Verbraucher eine dem Fettgehalt nach gleiche
Menge von 50 Gramm Speiseöl , während für die verblei¬
bende restliche Margarineration Butter in gleicher Menge
ausaegeben wird.

b) Speiseölabgabe auf den 50 -Gramm -Abschnitt.
Die Versorgungsberechtigten über 6 Jahre und die

Inhaber der SV -Karten 1, 3 und 5 erhalten in der 37 . Zu¬
teilungsperiode an Stelle von 62,5 Gramm Margarine die
gleichwertige Menge von 50 Gramm Speiseöl (Bekannt¬
machung vom 23 . März 1942 ) .

Die Abgabe des Speiseöls erfolgt auf den Abschnitt
„50 Gramm Speiseöl "

, der bei der Warenabaabe abzutren¬
nen ist . Die Verteiler dürfen das Speiseöl nur an die Ver¬
braucher abgeben , die bei ihnen den Abschnitt über „Vorbe¬
stellung von Speiseöl für die 37 .— 39 . Zuteilunasperiode"
der Reichsfettkyrten 35 abgegeben haben und dies durch Vor¬
lage des entsprechend gekennzeichneten Stammabschnitts der
Reichsfettkarten 35 Nachweisen können.

Die mit dem Aufdruck „ Schiffer " versehenen Reichssett-
korten 37 berechtigen , soweit sie den Bezugsabschnitt über
Speiseöl enthalten , ohne vorherige Bestellunä an dem jewei¬
ligen Liegeort zum Bezüge von Speiseöl . Ebenso können
Personen ohne ständigen Aufenthaltsort gegen Vorlage der
Wanderpersonalkarte Speiseöl auf ihre Reichsfettkarte 37
ohne Vorbestellung beziehen.

o) Speiseölabgabe in sonstigen Fällen.
Speiseöl darf außer auf den 50 -Gramm -Abschnitt

über Speiseöl nur in folgenden Fällen im Rabmen der vor¬
handenen Bestände abgegeben werden:

1 . auf die über „Butter oder Speiseöl " lautenden Kleinab¬
schnitte der Reichsfettkarten . Es handelt sich um je vier
Kleinabschnitte der Reichsfettkarten für Normalverbraucher,
der Jugendlichen von 14 bis 18 Jahren und der Reichsfett¬
karten SV 1 und SV 5.

Die Abschnitte , die über „ 5 Gramm Butter oder 4 Gramm
Speiseöl " tauten , sind für den Bezug von Speiseöl in den
Gaststätten und ähnlichen Einrichtungen bestimmt . Beim
Handel wird auf diese Abschnitte zusammen mit den übrigen
Kleinabschnitten regelmäßig Butter bezogen werden ; die
Abgabe von Speiseöl auf diese Abschnitte , insbesondere an
Gaststätten , ist jedoch auch dem Handel gestattet.

2 . auf die mit „ Butter oder Speiseöl " gekennzeichneten
Abschnitte der Zulage - und Zusatzkarten.

ä) Ausgabe von Reslbeständen an Margarine.
Soweit die Verteiler zu Beginn der 37 . Zuteilungs¬

periode noch über Restbestände an Margarine verfügen,
müssen sie diese bevorzugt vor Butter ausaeben

1 . auf die Lebensmittel - , Reise - und Gaststätten¬
marken für Margarine.

2 . auf die Margarineabschnitte der Reichskarten für
Urlauber.

3 . auf die Kleinabschnitte über Butter der Reichs¬
fettkarten für Normalverbraucher , der Jugend¬
lichen von 14 bis 18 Jahren und der Reichsfett¬
karten SV 1 und SV 5.

4 . auf die Abschnitte der Fettkarten sowie der Zu¬
lage - und Zusakkarten , die zum Bezüge von „But¬
ter oder Speiseöl " berechtigen.

s ) Lang - und Nachkarbeiter sowie Schwer - und Schworst-
arbeiker , die ihre Zulagen bisher in Margarine oder Speise¬
öl beziehen konnten , erhalten in der 37 . Zuteilunasperiode
auf die Kleinabschnitte ihrer Zulage - und Zusatzkarten
Butter oder Speiseöl.

3. Regelung der Nährmitkelabgabe.
Nach dem Erlaß des Reichsministers für Ernäkrung und

Landwirtschaft vom 22 . April 1942 mußten zur Deckung der
durch die Auswinterunqsschäden beim Brotgetreide entstan¬
denen Ausfälle für Nährmittelzwecke vorgesehene Gerste-
und Hafermengen als Saatgut verwendet werden . Aus
diesem Grunde und zwecks weiterer Anpassung der Selbst¬
versorgerrationen an die allgemeinen Rationsienkunqen
wird daher die Nährmittelration der über 3 Jabre alten
Selbstversorger mit Getreide von 550 Gramm auf 250 G .r
je Zuteilungsperiode gekürzt . Es handelt sich dabei lediglich
um Nährmittel , die nicht aus Hafer oder Gerste bergestellt
sind . Diesen Selbstversorgern ist daher in Zukunft eine Nähr¬
mittelkarte auszuhändigen , die die Bezeichnung „Nührmittel-
karte für über 3 Jahre alte Selbstversorger mit Getreide
(SV/G ) trägt . Die Nährmittelabschnitte dieser Nährmittel¬
karte berechtigen zum Bezüge folgender Waren : Nährmittel
aus Roggen oder Weizen (Roggenflocken . Weizenflocken
usw) . Grieß ( aus Getreide oder Mais ) , Migetti . Grünkern,
Hjrse , Buchweizenerzeugnisse usw . Auf die T . -Abschnitte
können die Selbstversorger unter Beibehaltung der bislang
geltenden Teigwarenrationen außerdem Teiawaren erhalten.
Nährmittel aus Hafer oder Gerste dürfen hingegen auf die
Nährmittel - und Teigwarenabschnitte dieser Karte nicht be¬
zogen oder abgegeben werden . Der Bezug von Kartoffel¬
stärkeerzeugnissen auf die mit dem Buchstaben „St . versehe¬
nen Abschnitte sowie der Bezug von Kaffee - Ersatz - und Zu¬
satzmitteln bleibt unverändert bestehen.

Die Rährmittelberechtigungsicheine der landwirtschaft¬
lichen Selbstversorger , die Nährmittel (Graupen . Grütze,
Grieß . Haferflocken usw . ) bisher unmittelbar von einem
verarbeitenden Betrieb (Schälmühle ) bezogen haben , sind
vom 1 . Juni 1942 ab unter Zugrundelegung einer Menge
von 75 Gramm (bisher 150 Gramm ) wöchentlich je Kopf der
Selbstversorgergemeinschaft auszustellen.

Als Selbstversorger in Getreide sind grundsätzlich alle
Selbstversorger der Gruppe ^ einschließlich derjenigen Per¬
sonen anzusehen , die über Mehlberechtiyungsschein die
Selbstversorgerrationssätze erhalten . Außerdem zählen zu
den Selbstversorgern in Getreide auch Selbstversorger der
Gruppe L . die sich mit Getreide selbst versorgen . Dagegen

stehen den Selbstversorgern der Gruppe 6 die sich aus den
rosa Nährmittelkarten ergebenden Rationen zu.

Auf Grund dieser Neuregelung werden v . 1 . Juni 1942
an folgende Rährmittelkarten an Selbstversorger und Ver¬
sorgungberechtigte ausgegeben:

1 . Eine Nährmittelkarte für Verforgungsberechtigte
über 18 Jahre ( rosa)

2 . eine Nährmittelkarte für Kinder und Jugendliche von
Versorgungsberechtigten von 3 bis 18 Jahren (rosa)
Jgd.

3 . eine Nährmittelkarte für Kinder bis zu 3 Jahren
( rosa ) Klst . Diese Karte ist auszugeben an die Kleinst¬
kinder von Versorgungsberechtigten . Selbstversorgern
und Selbstversorgern in Getreide

4 . eine Nährmittelkarte für Selbstversorger über 18
Jahre (blau ) SV . Diese Karte gilt für die Gruppen
von Selbstversorgern ^ und L . soweit sie nicht Selbst¬
versorger in Getreide sind

5 . eine Nährmittelkarte für Kinder und Jugendliche von
Selbstversorgern im Älter von 3 bis 18 Jahren (blau)
SV/Jgd . Der Personenkreis , in dem diese Karte zur
Ausgabe gelangt , ist der gleiche wie zu 4

6 . eine Nährmittelkarte für über 3 Jahre alte Selbst¬
versorger mit Getreide (blau ) SV G.

Die Kleinverteiler haben , falls ihre Bestände an Hafer¬
flocken nicht ausreichen , um alle Inhaber der roia Nähr¬
mittelkarten gleichmäßig zu beliefern . Haferflocken bevor¬
zugt auf die Abschnitte der Nährmittelkarten für Kinder bis
zu 3 Jahren abzugeben.

4 . Reichsbrolkarten.
Aus Gründen der Papierersparnis und der Verwal¬

tungsvereinfachung sind einige Brotkartenabschnitte ab
1 . Juni 1942 zu Abschnitten mit entspechend höheren Werten
zusammengefaßt . Dadurch ist zum Teil eine andere Zahlen-
und Buchstabenkennzeichnung der Abschnitte einaetreten.

Um den Kindern von 3 bis 6 Jahren die Möglichkeit zu
geben , mehr Weizenmehl zu beziehen , berechtigen auf der
Reichsbrotkarte für Kinder von 3 bis 6 Jahren künftig sämt¬
liche Brotabscknitte nach Maßgabe der Karte auch zum Be¬
züge von Mehl.

5. Abgabe der Bestellscheine.
Die Verbraucher haben die,Bestellscheine für den oben

genannten Zeitraum einschließlich des Bestellscheins 37 der
Reichseierkarte und des Marmeladenbestellscheins 37 der
Reichskarte für Marmelade (wahlweise Zucker ) in der Woche
vom 25 . bis 30 . Mai 1942 bei den Verteilern abzuqeben.
Die Ernährungsämter können die Abgabe auf bestimmte
Taae dieser Woche beschränken.

Wer die Bestellscheine nicht rechtzeitig abgibt , hat auf Be¬
lieferung keinen Anspruch.

Jever . 22 . Mai 1942.
Der Landrak . — Ernahrungsamt Abt . v.

Ott.

Bekanntmachung
Die Ausgabe der Lebensmittelkarten für die Zeit vom 1 . 6 . bis

28. 6 . 1942 findet am Mittwoch , 27. d . Mts . in bisheriger Weise
stall. Gleichzeitig werden die Seifen - und Zusatzseifenkarten ausgege¬
ben. Die Stammabschnitte sind beim Umtausch vorzulegen.

Das Gemeindebüro ist an diesem Tage geschlossen.
Nicht abgeholte Karten können erst am Montag , 1 . 6 . 1942 in

Empfang genommen werden.

Der Bürgermeister der Gemeinde kniphausen.
R a st e d e

Die Megestunden finden in diesem Monat in:
Hohenkirchen am Mittwoch , dem 27 . Mal . 3 Uhr
Tettens am Mittwoch , dem 27 . Mai . 5 Uhr
Garms am Donnerstag , dem 28. Mai . 3 Uhr

statt. _ . ,
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, Mchenspkuch der NSDAP , für die Woche
,j bis M . Mai 1842 lautet : „Der Kamps

„ -M Soldaten größten Einsatz , von der

, aber größte Opferbereitschaft .
"

^ Adolf Hitler,

gau Wesers-Ems hat seinen Gauleiter ver-
« r die Fahne steht , wenn der Mann auch

Kampf , geht weiter ! Mit diesem Rufe
^ vom Grabe Abschied genommen , das den
Mt, der unseren Gau für Adolf Hitler und

^ «
' eroberte . Groß und gewaltig steht die

uns . Der Krieg läßt uns keine Zeit,
» oder Zu bangen . Die Fahnen werden hoch

Zer Kampf geht weiter.
^ Front stehen die Männer und Söhne im

. Matz . Wir in der Heimat wollen daher
Uierhm nur ein ^s kennen : arbeiten und

Hr den Sieg ! In diesem Sinne gilt für
^

h Heimat die gleiche Parole : lieber
»^ vorwärts ! .

Mm See WWjchemäSe!
jni „Schützenhof

" in Jever stattgefundene
Pflichtjahrmädel war besonders gut be-
Kreissachbearbeiterin , Pgn . Aven , die

Mungsleiterin 10 Pgn . Hillen , sowie
.jgrts - und Bezirksjugendwartinnen nahmen
'
,e daran teil.
tzmnmädelführerin Wilma Schulz er-
has Treffen und unterstrich in ihren Aus-

M die große Bedeutung des Einsatzes der
mädel gerade in der heutigen Zeit . Eine

- jngstund e leitete dann zu den Referaten

-i

Mt sprach die Kreisabteilungsleiterin Pgn.

gM- ec die Tätigkeit der Hausfrau und legte
M Aeln nahe , an ihre Aufgaben stets mit

AN» heranzugehen . Die Kreisjugendwartin
, ud Reents legte die Rechte und Pflich-
, Wichtjahrmädel dar und der Kreisgefolg-

,Mt Pg . Wichmann ergänzte diese Aus-
°°^ m noch näher.

iDßend berichteten die Mädel aus ihrer
wobei es viel zu erzählen gab . Nach einer

M sprach noch kurz die Sozialstellenleiterin
hLindhorst zu den Madeln , und das

, schloß mit dem gemeinsamen Gesang des
, - Mn fröhlich Herz , ein frischer Sinn — das

"^
rechte Anbeginn !

"

^ HunMonrerNn Jever
« M. Mai wird abends im „Schützenhof " in

MHein großes Wunschkonzert zugunsten des
i - Dwerks für das Deutsche Rote Kreuz statt-

. Veranstaltet wird es von .der Wehrmacht in
» kuimg mit den Ortsgruppen der Stadt Jeyer.
öll̂ Pnde: das Musikkorps einer Fliegerhorst-
'
H Äantur unter Leitung seines Musikmeisters.

l Bevölkerung wird Gelegenheit gegeben , zu
«HD Veranstaltung auf Spendenscheinen,

sen Tagen , allen Haushaltungen zugestell:
ihre Musikwünfche für das Konzert zum

t zu bringen . Die Musikstücke , die zur Aus¬
sehen und auf der Rückseite des Spenden-
Asgeführt sind , umfassen viele beliebte Me-
und immer wieder gerne gehörte Märsche,

«» . Liedfolgen usw . Paul Linke , Herms Niel,
Lehar , Blankenburg , Strauß und viele
Komponisten sind in dieser Auswahl ver-
und jeder Volksgenosse hat die Möglichkeit,

s« r, Spende für das Kriegshilfswerk des
hn Roten Kreuzes einen Musikwunsch mit-

k Z, der dann nach Möglichkeit berücksichtigt
^ » wird . Im Hinblick auf den guten Zweck
° knstaltung ist zu erwarten , daß auch dieses
Dt Konzert wieder ein voller Erfolg werden
—' Jeder Volksgenosse und jede Volksgenössin

Prüfen, sich an den Spenden rege zu beteilt-
Ä am 30 . Mai zum Schützenhos zu kommen.

BI

VerkaussM öes kin;ell>anöels
r Industrie- und Handelskammer schreibt uns:
H die Verlängerung der Arbeitszeit bei den
-den, Organisationen und sonstigen Dienst-
>hat die Mittagspause des Einzelhandels um
Äe Stunde verkürzt werden müssen , um den
« gen Beamten und Angestellten die Mög-

Einkauf zu geben . Es werden immer
Klagen laut , daß die Einzelhandelskaufleute

"
äden nicht in der vom Oldenburgifchen Mi-

"A angeordneten Verkaufszeit offenhalten.
Mn nochmals darauf hin , daß die Einzel-
El gesetzlich verpflichtet sind , die vorgeschriebene
chzeit genauestens innezuhalten . Dieses gilt
"Hk für die IILstündige Mittagsparse , sondern
stk den Beginn und das Ende der Verkaufs-
^ Interesse der berufstätigen Bevölkerung
wartet , daß es keiner weiteren Schritte be-

die ordnungsmäßige Durchführung dieser
zu gewährleisten

Jever , 23 , Mai 1942.

Island spendete über 43 000 RM . für das
/ Pl der zweiten Sammlung für das Kriegs-
Pa des Deutschen Roten Kreuzes wurden im

vriesland 44173,26 RM . aufgebracht . >

'

*

* 80 Jahre alk. Am 26 . Mai begeht Frau Wwe.
Gretke Schönbohm, St . Annenstraße , ihren
80 . . Geburtstag . Sie ist hei bester körperlicher und
geistiger Gesundheit . Vier Kindern hat Frau Schön -,
bohm das Leben geschenkt, von denen ein Sohn im
Weltkrieg 1914/18 gefallen ist . An ihrem Geburts¬
tag wird die Kriegermutter durch den Reichskriegs¬
opferführer und den Gauobmann der NSKOV.
geehrt werden . Auch unfern herzlichen Glückwünsch!

* In den Anlagen sind in diesen Tagen d i e
Ruhebänke aufgestellt worden , auch ein Zeichen,
daß es jetzt dem Sommer entgegengeht . An meh¬
reren Stellen in den Anlagen sind kleinere Rasen¬
flächen , deren Grasbestand ganz zertreten war , neu
angesät worden und die meisten Beete wurden zu
Pfingsten umgegraben und instandgesetzt . Auch an
dieser Stelle sei wieder dis Bitte ausgesprochen , die
Anlagen in jeder Weise zu schonen ; sie gehören der
Allgemeinheit und jeder soll seine Freude daran
haben.

* Ausbildung im Luftschutz. Als Abschluß eines
vom Reichsluftschutzbund durchgeführten Ausbil¬
dungslehrganges im Selbstschutz fanden beim
Uebungshaus der Gemeindegruppe Jever des RLD.
praktische Hebungen statt , an denen sich namentlich
Frauen beteiligten . Nachdem die Teilnehmer des
Lehrganges mit der Volksgasmaske vertraut gemacht
worden Waren , benutzten sie nun die Gelegenheit,
nicht nur eine Reihewon Uebungen unter der Volks¬
gasmaske auszuführen , sondern auch eine Brand¬
bekämpfung auszuführen . Gerade hierbei ver¬
mochten sich namentlich die Lehrgangsteilnehmerin-
pen von dem großen Wert der Volksgasmaske zu
überzeugen.

* Die Vereinigten Männerchöre Jever werden
auch in diesem Jahre am Morgen des ersten Psingst-
tages in Upjever singen . Der Beginn des Singens
ist für 9 Uhr vorgesehen.

* Schätzung der Zuchtsluten . Die Landesbauern¬
schaft teilt mit : Ab 1 . Juni treten die Richtlinien
für die Einstufung (Schätzung ) der eingetragenen
Zuchtstgten und deren Nachzucht in Kraft . Näheres
ist über die Ortsbauernführer zu erfahren . Verstöße
gegen die Richtlinien stehen unter Strafe.

* Die Beerensträucher zeigen überall in den
Gärten eine so reiche Blüte , daß mit einer guten
Stachel - und Johannisbeerernte gerechnet werden
darf . Auch die blühenden Obstbäume bilden in
diesen Tagen eine rechte Augenweide . Die Stem-
obsternte verspricht ebenfalls gut zu werden.

* Der Ortsverein dex Deutschen Stenografen-
schaft hielt in der Kreisberufsschule seine Monats¬
versammlung ab . Ortsvereinsführer Pohlmann
überbrachte die Grüße des Reichsgeschäftsführers
Max Bai er in Bayreuth und des Gaugeschäfts¬
führers der Deutschen Stenografenschaft Heinrich
N ienstedt in Bremen . Im Mittelpunkt stand die
Auszeichnung der' Mitglieder , die beim letzten
L e ist u n g s sich r e ib e n mit guten Arbeiten her¬
vorgetreten sind . Wenn man bedenkt , daß alle Teil¬
nehmer des Leistungsschreibens erst im vorigen
Jahre die Kurzschrift in einem ^ jährigen Abend¬
kursus erlernt Haben , so kann diese Leistungsprüfung
als . ein schöner Erfolg gebucht werden . Folgende
Bereinsmitglieder haben . .eine Leistungsurkunds er¬
halten : Eilert Robbe , 140 Silben , 1 . Preis , Meta
Janßen , 140 Silben , 2 . Preis , Benno Weyerts,
120 Silben . 1 . Preis , Edda Ahlfs , 120 Silben,
1 . Preis , Maria Gasper , 120 Silben , 2s Preis,
Annemarie Reiner , 120 Silben , 3 . Preis , Hanna
WegeNer , 100 Silben , 2 . Preis , Toni Prien , 80 Sil¬
ben , 1 . Preis , Anni Plügge , 80 Silben , 1 . Preis,
Tomma Habbün , 80 Silben , 3 . Preis , Hildegard
Eiben , 80 Silben , 4 . Preis . Die mit dem 1 . Preis
ausgezeichneten Arbeiten wurden außerdem mit
Buchvreifen in Kurzschrift bedacht . Der Ortsvereins¬
führer kündigte für den Monat Juni ein weiteres
Leistungsschreiben an . Im Anschluß erstattete der
Ortsvereinsführer eiüen kurzen Tätigkeitsbericht
über den 14tägigen Vorbereitungslehrgang für
Kurzschriftlehrer in Bayreuth . Zum Schluß konnten
noch 5 neuen Mitgliedern Ausweis und Steno¬
grafennadel überreicht werden . Damit ist das halbe
Hundert überschritten . Dem SO . Mitglied wurde
ein Buchgeschenk überreicht.

Es erhielten:
Das ES . ll:

, Ober -Gefr . Heinrich Hoffmeister, Ober-
Gefreiter G eo r g. H o f fm e ist e r und Uffz . Fritz
Hoffmeister, alle drei Söhne der Ehefrau
Tyedmers verwitwete Hoffmeister in Heidmühle.

Uffz. Albert Schmoll, Sohn des Arbeiters
Friedrich Schmoll in Jungfernbusch.

* Oldenburg . Eine interessante Stor¬
chend e o b a cht ung konnte bei dem Nest auf dem
Hause des Bauern Carl Sonnewald in Ohmstede-
Loyerende gemacht werden . Dieses Nest war im
Vorjahre von einem einzelnen Storch bewohnt , der
sich auch kürzlich wieder einfand . Mehrfach wurde
dem alten Einzelgänger das Nest von jüngeren
Storchpaaren streitig gemacht , aber immer wieder
behauptete er sein angestammtes Recht . . Schließlich
gelang es aber doch einem jungen . Storchpaar , den
Einsiedler aus seiner luftigen Behausung zu ver¬
drängen . Nun nistet das Storchpaar zur Freude
der Hausbewohner und aller Vorüberkommenden
dort oben . Interessant ist auch die Beobachtung , die

Vogelfreunde in der Hunteniederung machen konn¬
ten . Dort hielten sich während der Wintermonate
einige Wildschwäne neben vielen anderen Winter¬
gästen auf . Mit dem Ablaufen des Wassers und
dem Eintritt der wärmeren Jahreszeit haben die
Wintergäste uns wieder verlassen ; nur zwei Wild¬
schwäne sind zurückgeblieben . Sie erwiesen sich als
sehr zahm und ließen sogar Menschen auf geringe
Entfernung herankommen , ohne davonzufliegen . Es
ist zu hoffen , daß diese beiden Vögel auch zur Brut
schreiten.

* Oldenburg . Oldenburgische Land¬
wirt s ch a ft sb a n k. Der Geschäftsbericht der
Oldenburgifchen Landwirtschaftsbank liegt vor . Aus
ihm ist bemerkenswert , daß die Bilanzsumme auf
rund 102 Millionen gestiegen ist . Der Umsatz betrug
auf einer Seite des Hauptbuches über eine Milli¬
arde Reichsmark . Besonders interessant sind die
Bemerkungen über die stark auf 99 Millionen an¬
gewachsenen Spar - und Kündigungsanlagen.

* Oldenburg . Goldene Hochzeit feiert am
24 . Mai das Ehepaar Rudolf Zöpfgen und
Frau Elisabeth geb . Böning , wohnhaft Rüder¬
straße 23 . Zöpfgen ist 78, seine Frau 71 Jahre alt,
ersterer in Rinteln , letztere in Hiddingen bei Roden¬
kirchen geboren . Zöpfgen war 50 Jahre lang als
Dentist in Brake bekannt und geschätzt. .

' Seit acht
Jahren lebt das Jubelpaar in Oldenburg , wo es
sich in seltener Frische seines Lebensabends erfreut.

* Bad Zwischenahn . Unser Strandpark.
Zwischenahns Visitenkarte sind die herrlichen An¬
lagen im Strandpark , die sich von Jahr zu Jahr
schöner entwickelt haben . Trotz der Kriegsverhält-
Nisse hat die Gemeindeverwaltung Mittel und Wege
gefunden , auch in diesem Frühjahr alles fein säuber¬
lich herzurichten , so daß der gesamte Strandpark in
seinem reichentfalteten Frühlingsgewande wieder
einen prächtigen Anblick bietet . ,

* Vechta . Staatliche Landfrauen¬
schule. Aus der früheren Landwirtschaftlichen
Haushaltungsfchule Marienhain , die im . Zuge ^er
Neuordnung des gesamten Berufs - und Fachschul¬
wesens auf den Staat übernommen

' wurde , wuchs
die erste Staatliche Landfrauenschule des Landes
Oldenburg , die durch den Vertreter des oldenburgi-
schen Staatsministeriums , Ministerialrat Heering,
feierlich eröffnet wurde . Das frühere Schulgebäude,
das zugleich das Heim für Lehrerinnen und Schü¬
lerinnen in sich schließt , ist in vielfacher Hinsicht ver¬
bessert bezw . umgebaut und im Innern völlig neu
eingerichtet worden , eine Leistung im dritten Kriegs¬
jahr , die besonders anzuerkennen ist. Die neue
Staatliche Landfrauenschule ist in eine Unterklasse
und eine Oberklasse gegliedert und mit allen Ein¬
richtungen ausgestattet, , die . für eine gründliche Aus¬
bildung notwendig sind . Die Unterklasse hat . die
Aufgabe , junge Mädchen für die Führung eines
bäuerlichen Haushalts im Sinne unserer Zeit zu
ertüchtigen . Sie dient insbesondere der Ausbildung
der zukünftigen Bäuerin und Siedlerfrau , und ihr
erfolgreicher Besuch ist Voraussetzung für die Auf¬
nahme in die Oberklasse , deren Besuch für die Aus¬
bildung der ländlichen Haushaltspflegerin und der
Lehrerin der landwirtschaftlichen Haushaltskunde
vorgeschrieben ist.

* Norden . „ Hochtiedsbidder
" als

P f i n gstm a r k t s p i e l . Seit der Gründung der
i Niederdeutschen Bühne Norden vor nunmehr
' 17 Jahren wurde die plattdeutsche Aufführung zum
Volksfest des „Nörder Pingstermarkts

" bereits zur
Tradition . Auch bei dem dritten Kriegspfingstm .arkt
wird diese Ueberlieferung gewahrt/denn mehr als
je verdient und benötigt unsere Bevölkerung humor¬
volle Kost durch heitere Kunst . Es sind an den drei
ersten Markttagen Aufführungen des Lustspiels
„ De Hochtiedsbidder

" von Friedr . Lange vor¬
gesehen . „ De Hochtiedsbidder

" ist noch sehr jung:
erst vor einigen Monaten wurde durch die Auguft-
Hinrichs -Bühne im Oldenburger Staatstheater die
Uraufführung mit großem Erfolg herausgebracht.

* Hannover » Monate unbemerkt auf
dem Heuboden . . Auf einem kleinen Bauernhof,
der abseits des Dorfes Vockerode liegt , stellte man
eines Tages mit Schrecken fest, daß der Sonntags¬
anzug des siebzehnjährigen Sohnes , sein Pullover,
die braunen Halbschuhe , die Geldbörse mit 8 Mark
und die Sonntagshose des Vaters spurlos verschwun¬
den waren . Da erinnerte das Mädchen daran , daß
sie im Winter öfters nachts verdächtige Geräusche auf
dem Boden gehört und auch dort ein Einmacheglas
gefunden habe . Jetzt durchsuchte der Bauer das Heu
des angrenzenden Heubodens und fand dort ein
Lager , in dem eine alte , zerrissene Hose , ein alter
Rock, drei schmutzige Hemden , ein Pullover , ein
Paar Militärstiefe ! , drei leere Einkochgläser , ein
Stück Wurst und ein Stück Brot lagen . Mit einigen
Kissen , die ebenfalls dem Bauern gehörten , war das
Heulager bequemer gestaltet worden . Herumliegende
Büschel Haare verrieten , daß der heimliche Gast sich
vor feinem Auszug noch die Haare schnitt . Die drei
Einmachgläser , die ursprünglich Fleisch enthielten,
wurden seit Dezember vermißt . Die heimliche Ein¬
quartierung muß also mindestens schon damals er¬
folgt sein . Weitere Feststellungen ergaben , daß 15
Dauerwürste fehlten . Schließlich vermißte man auch
noch das Fahrrad , eine Aktentasche und ein Hemd.
Der Eindringling gelangte durch das unverschlossene
Scheunentor vom Felde aus ungesehen in die
Scheune und von dort über eine Leiter zum Heu-
und Hausboden . Da in Vockerode noch niemals ein
Diebstahl vorkam , dachte man auch nicht daran , das
Scheunentor zu verschließen.

'

Jever . IM . - Gruppe 17/236 . Alle Jung-
mädelschar - und Schaftführerinnen heute , 16,30 Uhr.
auf dem Mädchenschulplatz.

Tettens . IM . - Gruppe 18/236 . Dienstag
Gruppenappell zwecks Verabschiedung der JM .-
Eruppenführerin durch die Bannmädelführerin.

Schortens . Jugendgruppe. Dienstag um
20 Uhr Heimabend bei Ennnen.

Hooksiel. Schar 1 heute , 20,15 Uhr , auf dem
Schulheft Sportzeug mitbringen.

Bremer Bavbmöröer in öngsburg gefaßt
Wie die Kriminalpolizei mitteilt , sprach ein an¬

geblicher Joses Mastny am Dienstag in Augsburg
bei einer Arbeiterfamilie vor und eröffnete dem
Wohnungsinhaber , daß er ihn im Auftrag der Ge¬
heimen Staatspolizei Berlin zu verhaften habe . Falls
er jedoch in der Lage sei, eine Kaution in Höhe von
250 Mark zu stellen , sei er ermächtigt , von einer Ver¬
haftung abzusehen . Da der angebliche Gestapo-
Beamte jedoch nicht in der Lage war . die Gründe
anzugeben , die zu einer derart einschneidenden Maß¬
nahme berechtigten , und der Arbeiter stutzig wurde,
ließ er durch seine Frau das zuständige Polizeirevier
verständigen , das den angeblichen Mastny vorläufig
festnahm und der Kriminalpolizei zuführte.

Dort konnte an Hand der Lichtbildausweise und
einiger sonstiger Beweisstücke , die der angebliche
Gestapo -Beamte bei sich führte , einwandfrei festge¬
stellt werden , daß er mit dem von der Kriminal¬
polizei Bremen gesuchten Raubmörder Hans Marhofs
personengleich ist.

Marhofs hat am 11 . Mai 1942 im Gerichtsge¬
fängnis Bremen -Lesum , wo er sich wegen Diebstahls
in Haft befand , einen Justizoberwachtmeister ermor«
det und beraubt.

560 kindrMe in 14 Jahren
Gefährlicher Gewohnheitsverbrecher zum Tode

verurteilt.

Vor dem Sondergericht Bremen hatte sich der ge¬
fährliche Gewohnheitsverbrecher Kurt Haack zu ver¬
antworten , der nach eigenem Geständnis seit 1927
ungefähr 500 Einbrüche verübt hat . Der im Jahre
1897 geborene Angeklagte beging im Jahre 1921
feinen ersten Diebstahl . Damals kam er noch mit
zwei Monaten Gefängnis davon . Eine groß ange¬
legte Urkundenfälschung mit Betrug trug ihm dann
1922 statt des erwarteten reichet ! Gewinnes zwei
Jahre Gefängnis ein . Seine eigentliche Verbrecher¬
laufbahn begann Haack im Oktober 1927 in Zürich.
Er legte sich von vornherein auf eine Spezialität : er
wurde „Uebermittagseinbrecher

"
. indem er in den

Büros von Anwälten , Aerzten , Kaufleuten oder
Körperschaften in der Mittagspause oder kurz nach
Büroschluß einbrach . Er öffnete die Räume mit Nach¬
schlüsseln oder Dietrichen und durchsuchte Schreib¬
tisch- und Pultschubladen nach Bargeld . So hat er
zuerst die Schweiz und dann Süd - . Mittel - und Nord¬
deutschland heimgesucht . U . a . hat er in Bielefeld,
Jena , Gera , Münster , München , Osnabrück . Hameln,
Hannover , Lübeck , Kiel , Auasburg , Schwerin und
Innsbruck „gearbeitet "

. In Bremen , wo er 29 Ein¬
brüche ausführte und neben anderen Dienststellen
die Tabakwissenschaftliche Gesellschaft , den Goethe¬
bund , den Club zu Bremen und die „Maus " mit
seinem Besuch bedachte , wurde der Verbrecher am
12 . August 1941 bei einem Einbruch bei der Ala
überrascht und festgenommen : damals fand man bei
ihm 42 Schlüssel , zwei Dietriche und ein Stemmeisen.
Nachweisen lassen sich dem Angeklagten im ganzen
254 Einbrüche , davon 220 im Reichsgebiet , er gibt
aber selbst an , daß die Zahl seiner Einbrüche sich auf
400 bis 500 beläuft . Seine Beute muß in 14 Jahren
nach Berechnung der Staatsanwaltschaft gegen
100 000 RM . betragen haben . Die Verhandlung vor
dem Sondergericht gestaltete sich angesichts des vol¬
len Geständnisses >des Angeklagten verhältnismäßig
einfach . Gemäß dem Antrag des Staatsanwaltes
wurde der Angeklagte aufgruich des Gesetzes über dis

Todesstrafe vom 4 . September 1941 als gefährlicher
Gewohnheitsverbrecher wegen fortgesetzten schweren
Diebstahls zum Tode und dauerndem Verlust der

bürgerlichen Ehrenrechte verurteilt . Das Urteil gegen
seine Frau , die mindestens seit 1937 von feinem
Treiben wußte und mit davon lebte , lautete auf ein

Jahr Zuchthaus.

Viekjnmvkre
Stadt . Schlacht - u . Diehhof Oldenburg , 21 . Mai.

(Amtl . Marktbericht .) Ferkel - u . Schwefne-
Markt.

'
Auftrieb insgesamt : 801 Tiere , und zwar

801 Ferkel . Es kosteten das Stück der Durchschnitts¬
qualität : Ferkel , bis 6 Wochen ' alt , 14 bis 18 RM -,
6 bis 8 Wochen alt 18 bis 22 RM . , 8 bis 10 Wochen
alt 22 bis 27 RM . Beste Tiere aller Gattungen
wurden über , geringere unter Notiz bezahlt . Markt¬
verlauf : Ruhig , Ueberstand . — Nächster Ferkel - und
Schweinemarkt : Donnerstag , 28 . Mai.

Senkt an Sie verSunkeltMßl
Cs wird verdunkelt:

Von 21,30 Uhr bis 4 .45 Uhr.

Druck und Verlast C . L . Melickcr <4 Söhne. VerlastSlciler Gerhard Redens.' LsuvtschrikliriLer.Friedrich Lange. Hever . M. ?.
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SosftSML VSMl
Hol,verkauf

am Mittwoch , dem 27. Mai 1942 aus dem Revier Upjever
um 11 Uhr in der Gastwirtschaft Kummerfeld . Upjever.

Es werden verkauf (Nr. sind mit blauem Kreuz be¬
zeichnest

ca . 120 km Eichen , (etwas Tischler -, Stellmacher -, Werk - und
Pfahlholz)

ca . 8 km Eschen -, Ahorn -, Akazien - und Birken -Nutzholz
ca . 23 km Fichten (Balken , Sparren)
ca . 2,5 km Fichten -Derbstangen
ca . 3 km Fichten -Neiserstangen
ca . 2,5 km Kiefern -Stammholz.

Vorzeigen des Holzes am Verkaufstage von 8 Uhr ab von der
Gastwirtschaft Kummerfeld , Upjever aus . Verkauf nur an Selbst
Verbraucher zu den bisherigen Verkaufsbedingungen . Sämtliche
Holzkaufgelder müssen während des Holzverkaufes bar oder mit
Scheck bezahlt werden . Der Forstmeister.

Lorontol liinterläftt oftmals in 6s-
täüen könclsr . Kleist lassen sie sick
scbvn mit Ata ottor V!m snksrnsn.
tn kattnäclrigen fallen bslksn unver-
rüglicft einige Hopsen verciünntsr
Lolrsövrs - Aut einen lappen träufeln
untt sntsprscbentt reiben!

Angekommen

LeockesZßchKZtzsS
für bei mir eingetragene Kuhhalter . Letzter Abnahmetag : 30 . Mai.

WM . Mimfen.

^4/rcirae

fever, Oroke kurxstrsssv 20
lab dsäisas Sie sorgtLItig

8prsckstuntten10— 12 , 15 18 Ubr

Aus dieser Tage eintreffender Ladung kann ich noch

PftNnzktwtsffsln
abgeben . Sofortige Bestellungen erbeten.

IM » ff . ffinrichs Aach'., ffeiSmWe

«klMIIlMSk«
lilk SW «mir W

Oer LtsnciortLitssts
in Vsrb'

mcjlMZ mit äsn Orts ^ruppsn cisr IstLO/tl ^. äsvsr'

Oso Lksnttort ^Isvso vsvsnstsltst
lo ^ussmmsnsvbsltmit clso Oetsgiwppsn ckso dlLO ^P . ^svso
am 30 . IV! Li 1342 , im LostMrs n iicst ösvsr, 20 Obr

ruLvnsisn üssbkcisgsküIfsTvsrksfüpclssOsutscbs kiotsXosv2
Avsfüdpsvcls:

Oss Ivlusikkorps slnsa kHögsrdovstkommsvclänwn
untso ksiturig ssmss diusikmslstsps .

LspoZsnssissvI
An beiden Pfing st tagen

ZLZKtWSS RA >' UTTS 88fAKr° 88T
D . Jacobs.

An beiden P f i n g st t a g e n wieder

böiWarntjens Gasthaus.
Es ladet ein : Hans Kruse.

Sande, LaMens Gaste«
An beiden Pfingsttagen

Schaukel und Buden anwesend.

« ZSVSP

Heute , Sonnadentl , 20 UlirunO

erster Ukinxsttax, 16 . 30 unä 20 vlir

2 - bis 4 jahrige - serös
bei sofortiger Abnahme anzukaufen gesucht . Eilangebote erbeten.

§r. Hicken , kluskünäicierei . G. vuscher, Heiämühle.

leineMityiiedlckoftMr

.
EV

keutrnottvrndigerdcnnirl

Suche auf sofort oder 1 Juni
älteres erfahrenes

MlädcHen
für Haushalt und Laden.

Fr . Siesken , Schlachterei,
Heidmühle.

Suche kinderliebes jüngeres

MöHen oöer
PflWjahrmaüchen

Frau L . Eoers . Maihausergroden.

Zortschreibung
«Zer Hofkarlen

am Dienstag , 26 . Mai , 19 Uhr,
bei Gastwirt Göken.

Der Ortsbauernführer.

1 Mk
abzugeben.
Schortens.

-«WM
Karl Döring.

Kohl-
und Steckrübenpflanzen

zu verkaufen.
Moorsum . Conrad Reents.

Maß -Anzug
(neu ) für schlanke Figur (48 — 50)
gegen Paar gute Reit - od . Marsch¬
stiefel 43 zu tauschen evtl , zu ver¬
kaufen (145 RM .)

Jever , Elisabethufer 13 oben.

<
- - -

^

(x«» . 8se « vk .)
rvskLstKiväsrlsiekt und blitrsekueM
ttoä . II kür 7.50 KW uvä woö . III kür
13.00 KW

^
2 . oook liekerbsr.

KSok»LlimeL »r»Ltts.
V. k̂ ozke. Ltakturr. 8cU!eSk «cd 64S

ff8chic. lllnü »
se « ror

zu verkaufen.
Demski -Minssen . Depenhausen.

( ause Gold , Silber
und Doublö

I . Thymm . Uhrmachermeister
und Optiker Hooksiel.

Genehmigung Nr . A 42ISSZS

Krieger-
kameraöschast

M Hooksiel
Am 1 . Pfingstfeiertag von 9 Uhr ab

Schiehen
Erscheinen ist Pflicht.

Der Schiebwart.

Krieger-
kameraöskliasl

Cleverns
Pfingstmontag,

vormittags ab 9 Uhr
Schietzen z« Nobiskrug

Rege Beteiligung erwünscht.
Der Schießwart.

Der Kameradschaftsführer.

ffochlcagenbes Ilinil
zu verkaufen.
Hohenkirchen . Christian Schmidt.

Junge Veiüekiit!
und zwei 2jähr . Rinder zu ver¬
kaufen oder in Weide zu geben.
Neuengroden 101 . Oetken.

lunge frischmilcheKühe
2 Kuhkälber

zu verk . H . Ianßen , Schlachte 24.
Gebe Milchkühe für Milch
in Weide . D . O.

Empfehle

prämienstier

„öabelsberger"
zum Decken.

Funnens.
I . H . Reents.

Kirchliche üachrich -en
Sande . Pfinstsonntag 10 Uhr

Pastor Axen . 11 Uhr Kinder¬
gottesdienst.
Pfingstmontag 10 Uhr Marine-
kriegspf . Kamplade (fürWehrm .)

/ ^ IsnmsluLv V
kür sugenttlicke nickt rugslssssn.

2weltvr pklngsttsg, 16 . 30 unll 20 vkr

u . naokmittszs 13 .30 llkr Iuzenüvorstellung

vllir 8 ? kZbidlkdlOL ALLKIILOkllklON

Kolli in üiMll- fNLko
mit Hans 8ökmksr , ^ lexsntter Oollillg , Otto Ver¬

rücke , / >nni - larkart , llklen krank , ? auk Vestsr-

mstsr . Oer kilm ist tür suxenäkickc rugslsssen.

kMsoüerseksoiüe
krffetite mit vffe?

ebne 2 » «Ulsl
in ^ ubinttsglsssrn

untt - gstsllsn

S « urs > 26

ktsrstslssrrkriko -vortmuött ^ . -poLtsoc .tr 222 Hut : 24722?

Uedersll erksltliek - Lerugsguellen veräea gern naekgevisssn.

1« - LS 2 u . s z - « Vkr

Bruns L Nemmers / Jever

Achtung!

I
' " . . » « l» » W M !. IM

in das Herdbuch.
für die keine Kälberscheine ausgefertiat sind, sind bei den
Obmännnern des Vereins und in der Geschäftsstelle in Jever
zu erhalten.

Ariejische Mlchvieh ^
chtervereinigung Ieverland e. v.

Fr . Kleinsteuher , Jever
. Mühlenstraße.

Ankauf von '

untt StldvrxvIÄ

F . Meyer , Hohenkirchen
Uhnnachelmeiper und Optiker,

. G C . 27 SN

Müemagen
20 RM ., zu verkaufen.

Zu erfragen im Wochenblatt.

Die Verlobung ihrer Tochter
Annettes mit dem Maschb. -Ing.
Herrn Erich Bernhardt geben
bekannt

Zrieclr . Helmers u . Zrau
Frida , geb . Thaden.

Sande i . O ., Pfingsten 1942.

Meine Verlobung mit Fräulein

klnnelies Helmers
gebe ich hiermit bekannt

Lrich Bernhardt.
Maschb . -Ing.

Duisburg -Bissingheim , z. Zt . Kiel

ML Der ^ rrt 'vaml vor einem einsscchenblekrpZZSlei- .
empkedlt er ein riclitizes XVunöpffssler . ^ lsolrz ^^ ,
mir 6em lllkäurcklüssigen^ ulllrissen , 6ss ein veick
Polster bilclet unÄ clie V̂ unäe brv . Llase sovohj ^
VerunreinizunzÄs sucdvor neuerlicher Keidunz zch^

LL
HS-

IÄ)t vekie VVunöen schnell Zesunclen.

Zu vermieten
. Zimmer mit Kochgel.Möbl . Z

Ioh . Dörnath,
Schortens , Kreuzweg 185.

Ihre Verlobung geben bekannt:

Gertrud wiesser
Heinz Becker

Jever Rostock
im Mar 1942

Ihre Verlobung geben bekannt:

klrma Dirks
Hajo lanhen

Horumersiel,
z . Zt . Schoost

Schoost,

z. Zt . Marine¬
lazarett Sanderbusch

Pfingsten 1942

Ihre Verlobung beehren sich an¬

zuzeigen

Hanna pree
Heinz kruckoro

Kraftfahrgefr . z . Zt . Kriegsmarine

Schortens Serben
bei Halle a . d . Saale

, Pfingsten 1942

Ihre Verlobung geben bekannt:

Alma Meinen
Theo lanssen

Jever , Pfingsten 1942.

!!!!!!>

Wir haben uns am Pfingst-
Sonnabend verlobt:

Hildegard Schul;
Hermann Lvers,

Gefr . in einer F .-Aufkl .-Staffel

Perleberg . Friedr . -Äug . -Groden

(Westprignitz)

Ihre Verlobung geben bekannt:

klrma Werdermann
Bernhard7anßen

Bohne
'
nburg Jever,

b . Hooksiel z . Zt . Wehrmacht
24 . Mai 1942.

Als Verlobte grüßen

Gerda Becker
Martin Post

Jever Heidmühle
z . Zt . Frankreich

Pfingsten 1942.

Ihre Verlobung geben bekannt

Adele Nosenboom
Rudolf Neef

Jever Zwickau
z . Zt . Stade

Pfingsten 1942.

Als Verlobte grüßen:

Viktoria pischczek
Rudolf Oienstbir

Kattowitz , Loßnitz,

z. Zt . Wilshausen z. Zt. Wehrm.
b . Hooksiel .

'

* * 4 -^ * * * * * * * * *

Agnes vienup
Albert de Boer,

Oberwachtmstr . d . Schutzpolizei,

grüßen als Verlobte

Inhausersiel Wilhelmshaven
Königstr . 80

Pfingsten 1942.

******* * ******

WAk»
sendet allen Kunden und -
ten aus dem Osten

Gefr . Hugo J an ^
'

Die Verlobung unserer T°z,i
Antje mit dem Bauern /
HinrichWillms,
Groden , geben wir bekamt

Th. Noosten unci Zr«,
Ostbense , den 21 . Mar M

Meine Verlobung mit FG,.
klntje Noosten

Ostbense , gebe ich bekannt.

Hinrich Ivil,n,§
Groß -Charl .-Groden,
z . Zt . im Felde.

kl!

Ihre Verlobung geben dekaDS
Life Lickermann

Lrich weyerts
z . Zt . Wehrmacht

Waddewarden Wüppch
Altende! Dl

Pfingsten 1942.

«-

Als Vermählte grüßen:

lohann Reuhaus
Johanna Reuhaus

geb . Thieben.

Jever , Bar
23 . Mai 1942.

ch

s
i-k

Ihre Vermählung geben beim

Hans Zlagmann,
Obergefreiter

und Frau
Christine Zlagmam

geb . Rademacher

Drage , den 23 . Mai 1942.

Stritt jsäsr dssonclersn kkttsiluOg
V7Lr srdisltsn äis tisksrsckilttsrnäs

bsciodrioht . mein LnnLgstsslisdtsr.
ksrrTusgntsr , unvsrgsBIiedsr Ivlcmn»
msinsr dsiclsri klsiusn I îiiäsr Rsbe-
voUsr , trsusOrssnclsr Vatsr , mein lieber,

braver Lokn . unser guter , üsikiger Zebvüsgsr.
sobn , unser lieber , guter Bruäsr . Lakvlagsr una
Onkel , mein lieber Lnksl , der Lebütrs

)oksnnes )sn6en
iw ZI. I-sbsvsjdkr unci nack LV. jädrigsr slück-
iicftsr vfts bsi cien scinvsren Kciniptsn im Osisn
am 1 . 1»Iai in trsusr kkiicktsrlMung cisn Usiasn-
icxi sriittsn dat.

In iisisr liausi:
krau Lnna lanlien, gsb . lanüsn
als Kivcier , Siste unft Seicl
Vkivs. Kartzaists lanNeo, als KLuttsr
6 erä lonken unci krau, als Scdvnsgsrsttsrn
nebst Sesadivisisw unci Srokmuttsr
unci alle Lngskörigs.
Kaftrcium , Lisvsrns , kiispsi unci bssrkais.

Ois 6sciciabtnistsisr kincist statt am Zt . btai,
vormittags 10 Odr , in >isr Kircks ru Osvsrns.
Von ösiisiäsdssucbsn bitten v/ir abrussksn.

Hadrcium , cien 20. - lai 1742.

Kloster , Haciciisn , koggsnlcrug,
cien 20. blai 1742

Wir sibisttsn vom Oberleutnant
unci Lattsrisobsk clie traurige , uniaü-
dars blacbridtt , ttali bsi cien sokvrsrsn
Kämptsn im Osten mein über alles

geliebter , dsirsnsgutsr , trsusr blanu , unser lie¬
ber , gutsr Lobn , Zobivisgsrsobn , ftruttsr , Lcbvra-
gsr , Onkel , tlsös unci Vetter , cisr kakrer

Karl klermnnn Bartels
obsrgetrsltsi in einem Artillerie-Regiment

ssin junges , blüksnttss l .sbsn im Alter von
28 ladrsn in soiäatisaksr ?üiobtsrtüllung gsksu
seinem kabnsnsitts tiir kiidrsr , Volk unci Vatsr-
ianä ciakingab , naokcism vor 4 klonatsn »sin
lieber Lobvvacisr ttsn I5elcisnto <1 tantt . kr vrurcis
mit . allen militäriscbsn Lbrsn au ! einem vkrsu-
Irisclbok dsigsssttit . vin lakr unci 1 lag v/äkrts
unsere glücklicks Vbe.

Ruks santt in iremcisr Vitts , lieber Karl.

In unsagbarem Sabiners ' '

krau Anna Sartsis , geb , keiner»
nebst beitterssittgsn vltsrn
untt allen Angskörigsn'

Oie 'krausitsisr Lnttst statt am 7. luni , 10 klbr,
in ttsr KIraks su I-ssrkais , vvosu wir alle Vsr-
vvantttsn untt bekannten ksrsliak sinlattsn.

Ocurksclguug
kür ciisksrrlio1is2kritsUiiciIiiris cur

cism soiivrsisn Verlust uussrss Iks-
bsii8okriss,Lc :kv7isgSrsc)1niS8,8ru-

clsrs , Lctivrcigsrs u .QuksIs , irrsinss iurrigst-
gsllsbtsu Lrüuügcims , ckss Ontsrotkirisrs
WM Oruisri , sagen wir allen unseren ksrs-
Uckstsn Oank . komiUs Serdarcl Onnsn

kaniiUe Hermann Haupt
Ssrtrull Haupt

A .cictsrnliaussn u . Isvsr , cien 22. b4ai 1942

Trsuvrdrivko liefern L . O. fflvttylcer L 88 lrne

kriüsltsn von seinem bsudlar . >
che traurige dkactuiclrt, äal v
mein lieber küsgssokp , ullsei
Usbsr dlekks,

clsr ttanontsr

Lnno Lver 8
im 20. l -sbensjabrs bei äs » scbv/oisi
Lömpksn im Osten am 3. 5 . E W
kübrsr , Vollc unll Vatsrlancl llsn NÄM
toä gstuncisn bat.

Ls war uns nickt vergönnt , llw lü
Loläat su ssksn.

In tisksm Lokmerr:
LUse Lvers untt Avgsköng«

lungtsrnbuscb , cien 22. b/lal 1942.

Ltatt Karten.
Sestern absnct 10,30 Ubr snksckk -̂

santt unci rubtg naok langem , s°>vvM° »

Oeiäsn mein Usbsr klann , unser u »

sorgsncisr Vater , Lobwisgsr - untt sw
vatsr , Lruäsr , Zobwagsr untt Onksi

Hinrick Nemmen
tm last vollsncistsn 73. l -sbensjakrs

In tistsr Trauer:
Anna klemmen ged . diswms»
nebst Angsbürigsn.

Osüsm , chsn 23 . Ivlai 1942.

LssrcUgung kncist Ivlkttwocd . äell -

Ivlai 1942 . um 4 Okr aut äsm nsuso

bot in Lobortsns statt.
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Danksagung
kür bis vielen beweise börrlicdsr̂ ^

nabms beim Nsimgangs meines ^
Cannes , unseres guten vaw ' ^
wir allen unssrn Innigsten oa » -

^
krau klargaretba Lgts gsb . l-ogew

unü Kinclsr.
Lanckslsrburg , 22. klar 1942

Danksagung
kür cUs Lewsiss bsrrUobsr

beim bLnsoksidsn unserer ^
seblatsnen sagen v/ir allen u

innigen Oank.
kamilie kun °b°c"

KI . WsrÄum . cien 23.
1^
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